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*/ perter Ittljrgaiig. *U

1882.

dtßonnetitcttf :
®et Qrranfo=3ufte lung per 5ßo[i:

gr. 5. 70
halbjährlich

„ 3. —
5ïu§lartb: mit 5poriojuidjIag.

^omfpottbcnjctt
unb ^Beiträge in ben £ept ftnb
gefäüigfi an bie 3Î e b a t i o n ber

„©djtoetjer grauen=$eitung" in

St. ©alien ju abrefftren.

gilebrtßfiou & ^erfag
bon grau ltfe ^oncggcr 3. gellenberg.

§>t. ^aJTeit. ÜRotto: 2m,ney ftreb'e jum ©ait^eit; — unb faitnft Su fetter fein ©aitjcS ni erben,
2CCS bienenbeîS ®ticb fcptieü' au ein ®atije§ ®id; an.

^ttfcrfiottsprcis :
20 ßentinteS per einfache ^petit^eile

3atjre§=$nnoncen mit 9{abaii.

gerate ober «Ätmottce«

beliebe man (franïo) an bie Gppcbiiion
ber „©djme^er grauen Leitung" in

©t. fallen einjufenben.

.Ilttsgaßc:
3Die „Sdjtöeijer grauen »geitung"

erfdjeint auf jeben Sonntag.

Ällcfpoßämfn nnii fhtdjljanîilttttgtn

nehmen SBeffellungen entgegen.

©arnftag, ben 25. Februar.

f Jttnttrr DJrljt'ti.

51u! ber Reber eine! ehemaligen 3ögling§ unb
langjährigen Rreunbe! ber berftorbenen fÇran ©emt=
narbireftor 2öet)rlt (£errn 36. ©d)lagmtjaufen, Sor=
fteher ber S^äbdjenreatßhule in ©t. ©alten) erhalten
mir nathfieïjenbe! Sebenëbitb ber aïïberetjrten „Stutter
SBeïjrtt", ba! mir unfern tieften Seferinnen um fo
lieber mitttjetten, al! bie Kenntniß bei Sebenlgangel
ber Seremigten gemiß auf jebe! empfinbenbe grauen»
gemiith bon fräftigenbem unb berebelnbem ©inftuffe
fein muh-

2Bie greift e! uni fo feltfam an'! §erj, menn
mir fefen, baß bie fo tfod) bereßrte Serftorbene in
ihrer Sugenbaeit bal ©Iternfjau! öertaffen unb bei

fremben Seilten in firengen ©ienfi treten mußte,
©iner jeben Sodjter, bie ficft bei Lienen! f<hämt,
möchten mir bal Sitb ber eblen Butter 2Bef)rti Oor

?tugen führen. Sud) fie bien te, unb nicht fttol
in ihrer Sugenb, fonbern fo lange ihre Gräfte el
ihr erlaubten, fremben unb ©gelten mit unermüb»
lieber pflichttreue unb anfprud)!tofer, fjmgebenber
Siebe, mie §err SDefan Staper in feiner Setchenrebe
fo treffenb fagte.

Stöditen bod) auch mir Site bal treue Lienen
in biefer SBeife lernen, bamit el einft aud) an utiferm
©rabe heißen möge : „Sicht ju fcheinen, fonbern au
fein, nicht au genießen, fonbern au leifien", bal hat
fie üou früh ou itt ber fjorten ©chute ber Arbeit
gelernt unb ebenfo: „2)u bift über SSenigem treu
gemefen, ich mit! $)idj über biet feßen."

*
* *

ferait Suna SBehrti, geb. ©djlunegger, 001t ©fdji=
fofeti, Kt. ^hurgau, mar eine ütodjter bei tjrnlidjen
ferner Obertonbel, geboren au ©rinbelmatb ben

2. Sttära 1794, eine eheliche Tochter bon ©tjnfiian
^djtunegger unb Snna, geb. ©djilt, bon Sauter*
brunnen. (Sin fräftigel, berftänbigel Stäbchen, miidj!
fie 3ur tjoffnunglbolten Stod)ter herein unb befudjte
not ©ifer bie einfache ®orffd)itte, bie ihr menigftenl
©etegenheit bot, tefen unb fdjreiben ju lernen. Stit
15 Sahren fchon groß geroadjfen, murbe fie, meit
fie berftänbig antmorten, gut tefen unb auffagen
tonnte, auf Oftern 1809 aur Konfirmation gnge=
taffen. ©djon im Rrühjatjr 1810 trat fie in bie
ernfte ©chute bel prajftifdjen Sebenl. 2)a! ©ttern»
ßaul bertaffenb, tarn fie in ftrengen 55ienft bei frent=
ben Seuten, mo a^or ifjre jugenblidje Kraft oft über

Vermögen beanfprudjt, aber an a«he Sulbauer unb
anftettige ©emanbtheit gemöhnt murbe. Sad) bier
harten ©ienftjatjren fanb fie im Oberamtlhau! 2öim=
mi!Snßeflungunbbabei©etegent)dt, ihre rairthjdjaft*
tidje Südjttgfeit nach «den ©eiten hin 51t ermeitern.

£)ier mar el auch, um fie ihren erften (Batten,
5)abib Kuna bon Söimmil, fennen lernte unb fid)
am 21. 9JMra 1817 ehetid) mit ihm berbanb. @r
mar ein braoer, gefd^teffer SJîann unb hatte fid) bal
patent atl ©d)ttöehrer ermorben, mußte aber megen
fdjmadjer ©efunbheit biefem anftrentjenben Berufe
entfagen unb burfte fich gtüdfieß fd)ä|en, in ber
3ud)thaulüermattung in Sern eine mentger anftren=
gen be Sefchäftigung au finben. ©orge unb Kummer
ber ©attiit um ben fräntetnben ©alten ließen bal
gltidtiche gamilienberhältniß nur ein um fo innigerel
merben. ©efton in SBimntil murbe bem jungen ©hes

paar eine ïoeftter geboren. ©I mar bie! ©ufanna
Katharina, geb. 1818, bie fich 1843 mit Solfanne!
SBettauer, bem nachmaligen Saifenüater in ©t. ©allen,
berefjelid)!, fchon 1848 in Kreuatingen geftorben unb
ihrem ©atten einen ©ofjn hiutrrtaffen. Sn Sern
mürben ben ©Itern Kuna bie beiöen Söchter, Lintia
1820 unb 9îofa 1822 geboren, erftere at! Sung=
frau bon 26 Sahren in Kreuatingen geftorben, teßterc

aur Seit all SBittroe in ©enf tebenb. Seiber fchon
im Söhre 1825 berfor bie ÎRutter Kuna ihren ge=

liebten ©atten unb bie brei nod) uneraogenen 5£öd)=

terd)en ihren guten Sater. 2Botjt fanb bie trauerube
SBittme in ber ©orge um ihre Kinber tjelfenbe $hed=
nähme bet näd)ften Serroanbten, aber bennoch blieb
ihre Aufgabe burch bie nächftfotgenben Sahre eine
brüdenb fchraere. ©ie trat mteöer in bienenbe Ser=
tjältniffe, erft ein paar Söhre at! Stutter in ber
Surgerfiube auf ber Sofet in Sern, bann in ber
^amitié b. Rettenberg in f)ofmil.

2)ie gemanbte £)au!mirthin mar atterort! am
rechten Slaße, mo e! galt, mit Umficht, ©efd)ict unb
energifdjer Shötigfeit einaugreifen, Siele! au leiften
unb bod) mit meifer ©peujamteit au tjoultjalten.
Unb inbem fie in fmfmit einer ihr gufagenben 9Iuf=
gäbe mit Dotier Eingabe fich mibmete, marb burch
bie Snftatt aud) für fie unb ihre Kinber geforgt;
amet il)rer 3löd)ter maren in bie Stäöä)enanftalt bon
Rräulein ©life b. Rettenberg aufgenommen.

^ier lernte fie Per Sorfteher ber £mfmiter lanb=
mirtfd)aftli(hen Srmenfdjule fennen. Sater 2Bel)rIi
erfannte in biefer einfadjeti, berfiänbigeu unb ener=
gifd)eu Rrau Don eblem îlnftanb unb tattboltem

Senehmen ein meibtidje! 2ßefen, mie er fid)'! für
feinen ©raietjerberuf all ©ehütftn unb Sebenlgefätjrtin
münfdjte. 2)ie am 20. Stära 1830 erfolgte Ser=
ehetidjung mit berfetben führte bem trefflichen 2öet)rtt
eine in ernfter Sebenlfchule au bietfeitiger Seiftung
befähigte Seben!gefüf)rtin in'l §aul, unb bie brei
£öd)ter ber Sittme hotten nun mieber einen Iiebe=
botten, treuforgenben Sater. 1831 enifproßie biefem
neuen ©hebünbniß eine S£od)ter, bie fidft einer forg=
fältigen ©raietjung erfreuen burfte unb fich im Söhre
1852 mit STtfeobor Slooltjerr bott ©t. ©alten, au
jener 3d* Sanbmirth im ©uggenbül)!, beref)elid)te
unb Stutter mehrerer Kinber murbe. Sh^e fpäter
geborene ©djmefter Sertha murbe balb mieber ihren
©Itern burch ben ïob entriffen.

9ll§ nad) bem Politiken Umfthmung bon 1830
bietort! Serbefferung ber öffentlichen ©dfulen ange^
ftrebt murbe unb ber Kanton 2f)urgau befdjloffen
hatte, an ben ©eftaben be! Sobenfee'l in bem aum
©tift Kreualtngen gehörigen „©djlößli" ein Setjrer=
femtnar au gritnben, ba richtete fid) ba! klugenmerf
ber tljurgauifchen ©raiehunglbehörbe auf ihren Sanb!=
mann 2Bet)rli in §ofmil, ber fdjon hür mehrere
Sel)rerfurfe mit befiem ©rfolge geleitet hatte. Sad)
reiflicher Ueberlegung folgte SBehrli bem ehrenboden
Sufe; aber ber Sbfdjieb bon feiner ameiten ^eimat,
bem mit alten Stittetn ber ©r§ief)ung trefftid)
eingerichteten C)ofutd, bon feiner bietjätjrigeu 2ßirffam=
feit all Srmenerateher, fiel ihm ferner unb ermedte
bann felbft bittere! §eimmel), all er im ©eptember
1833 mit fetner treuen (Battin in bem oben, alle!
Stobiliar! entbef)renben, fafi ruinenf;aft aulfehenben
„©chlößli" am Sobenfee feinen ©inaug hielt, ©a
galt'!, bie trübe ©timmung au bemeiftern unb ba!
neue f)etm balb mohnlidj au geftalten ; ba murbe
SBehrli erft red)t inne, meld)e §ülfe, meldje ©tüße
er au feiner umfid)tigen, nie raftenben ^aulfrau
hatte. 5)a fottte er bann burch eine lange Seihe
bon Satfnn in gefegneter Seruflthätigfeit e! erfahren,

mie fehr feine madere ©hehätfte auf atl: feine
Sbeen einaugehen, angeftrebteSerbefferungen au unter»
fiüßen, bie ©orge um ben engern unb meiterrt vciu!=
hott großentheit! ihm abauttehmen, mit©infid)t borau»
forgen unb mit Unermiibtidjfeit aulauführen berftanb,
mal bem mtrthfchaftlidjen SBohtbeftanb ber Snftatt
nüße fein fonnte. Unb mie ißr geübte! Suge im
Sunern be! §auje! überall priifenb unb orbnenb
ben richtigen ©ang be! £>au!tjatte! übermachen unb
teilen ßolf, fo auch braußert beim ©arten- unb ©e=

ì Fw«e«à
îî/ Pi'erter Jahrgang.
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Aöonnemcni:
Bei Franko-Zuste lung per Post:
Ehrlich Fr. S. 70
Halbjährlich

„ 3. —
Ausland: mit Portozuschlag.

Korrespondenzen

und Beiträge in den Text sind

gefälligst an die Redaktion der

„Schweizer Frauen-Zeitung" in

St. Gallen zu adressircn.

Redaktion ä: Mertag
von Frau Elise Honcgger z. Fellenberg.

St. Kalten. Motto: Immer strebe zum Ganze»; — und kannst Du selber kein Ganzes werden.
Als dienendes Glied schlich' an ein Ganzes Dich an.

Inserlionspreis:
20 Centimes per einfache Peiitzeile

Jahres-Annoncen mit Rabatt.

Inserate oder Annoncen
beliebe man (franko) an die Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung" in

St. Gallen einzusenden.

Ausgabe:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

ÄIIeWstämter und Buchhandlungen

nehmen Bestellungen entgegen.

Samstag, den 25. Februar.

si Mutter Mehrli.
Aus der Feder eines ehemaligen Zöglings und

langjährigen Freundes der verstorbenen Frau Semi-
nardirektor Wehrli (Herrn Jb. Schlaginhaufen,
Vorsteher der Mädchenrealschule in St. Gallen) erhalten
wir nachstehendes Lebensbild der allverehrten „Mutter
Wehrli", das wir unsern lieben Leserinneu um so

lieber mittheilen, als die Kenntniß des Lebensganges
der Verewigten gewiß auf jedes empfindende Frauengemüth

von kräftigendem und veredelndem Einflüsse
sein muß.

Wie greift es uns so seltsam an's Herz, wenn
wir lesen, daß die so hoch verehrte Verstorbene in
ihrer Jugendzeit das Elternhaus verlassen und bei

fremden Leuten in strengen Dienst treten mußte.
Einer jeden Tochter, die sich des Dieueus schämt,
möchten wir das Bild der edlen Mutter Wehrli vor
Augen führen. Auch sie diente, und nicht blos
in ihrer Jugend, sondern so lange ihre Kräfte es

ihr erlaubten, Fremden und Eigenen mit unermüdlicher

Pflichttreue und anspruchsloser, hingebender
Liebe, wie Herr Dekan Mayer in seiner Leichenrede
so treffend sagte.

Möchten doch auch wir Alle das treue Dienen
in dieser Weise lernen, damit es einst auch an unserm
Grabe heißen niöge: „Nicht zu scheinen, sondern zu
sein, nicht zu genießen, sondern zu leisten", das hat
sie von früh an in der harten Schule der Arbeit
gelernt und ebenso: „Du bist über Wenigem treu
gewesen, ich will Dich über viel setzen."

»
*

»

Frau Anna Wehrli, geb. Schlunegger, von Eschi-
kofen, Kt. Thurgau, war eine Tochter des herrlichen
Berner Oberlandes, geboren zu Grindelwald den

2. März 1794, eine eheliche Tochter von Christian
Schlunegger und Anna, geb. Schilt, von
Lauterbrunnen. Ein kräftiges, verständiges Mädchen, wuchs
sie zur hoffnungsvollen Tochter heran und besuchte
M't Eiser die einsäche Dorfschule, die ihr wenigstens

^A^heit bot, lesen und schreiben zu lernen. Mit
15 Jahren schon groß gewachsen, wurde sie, weil
sie verständig antworten, gut lesen und aufsagen
konnte, ans Ostern 1809 zur Konfirmation
zugelassen. Schon rm Frühjahr 1810 trat sie in die
ernste Schule des Praktischen Lebens. Das Elternhaus

verlassend, kam sie in strengen Dienst bei fremden

Leuten, wo zwar ihre jugendliche Kraft oft über

Vermögen beansprucht, aber an zähe Ausdauer und
anstellige Gewandtheit gewöhnt wurde. Nach vier
harten Dienstjahren fand sie im Oberamtshaus Wim-
mis Anstellung und dabei Gelegenheit, ihre wirthschaftliche

Tüchtigkeit nach allen Seiten hin zu erweitern.
Hier war es auch, wo sie ihren ersten Gatten,

David Kunz von Wimmis, kennen lernte und sich

am 21. März 1817 ehelich mit ihm verband. Er
war ein braver, geschickter Mann und hatte sich das
Patent als Schullehrer erworben, mußte aber wegen
schwacher Gesundheit diesem anstrengenden Beruft
entsagen und durfte sich glücklich schätzen, in der
Zuchthansverwaltung in Bern eine weniger anstrengende

Beschäftigung zu finden. Sorge und Kummer
der Gattin um den kränkelnden Gatten ließen das
glückliche Familienverhältniß nur ein um so innigeres
werden. Schon in Wimmis wurde dem jungen
Ehepaar eine Tochter geboren. Es war dies Susanna
Katharina, geb. 1818, die sich 1843 mit Johannes
Wellauer, dem nachmaligen Waisenvater in St. Gallen,
verehelicht, schon 1848 in Kreuzlingen gestorben und
ihrem Gatten einen Sohn hinterlassen. In Bern
wurden den Eltern Kunz die beiden Töchter, Anna
1820 und Rosa 1822 geboren, erstere als Jungfrau

von 26 Jahren in Kreuzlingen gestorben, letztere

zur Zeit als Wittwe in Gens lebend. Leider schon

im Jahre 1825 verlor die Mutter Kunz ihren
geliebten Gatten und die drei noch unerzogenen
Töchterchen ihren guten Vater. Wohl fand die trauernde
Wittwe in der Sorge um ihre Kinder helfende
Theilnahme bei nächsten Verwandten, aber dennoch blieb
ihre Aufgabe durch die nächstfolgenden Jahre eine
drückend schwere. Sie trat wieder in dienende
Verhältnisse, erst ein paar Jahre als Mutter in der
Burgerstube auf der Insel in Bern, dann in der
Familie v. Fellenberg in Hofwil.

Die gewandte Hauswirthin war allerorts am
rechten Platze, wo es galt, mit Umsicht, Geschick und
energischer Thätigkeit einzugreifen, Vieles zu leisten
und doch mit weiser Sparsamkeit zu haushalten.
Und indem sie in Hoswil einer ihr zusagenden Aufgabe

mit voller Hingabe sich widmete, ward durch
die Anstalt auch für sie und ihre Kinder gesorgt;
zwei ihrer Töchter waren in die Mädchenanstalt von
Fräulein Elise v. Fellenberg aufgenommen.

Hier lernte sie der Vorsteher der Hofiviler
landwirtschaftlichen Armenschule kennen. Vater Wehrli
erkannte in dieser einfachen, verständigen und
energischen Frau von edlem Anstand und taktvollem

Benehmen ein weibliches Wesen, wie er sich's für
seinen Erzieherberuf als Gehülfin und Lebensgefährtin
wünschte. Die am 20. März 1830 erfolgte
Verehelichung mit derselben führte dem trefflichen Wehrli
eine in ernster Lebensschnle zu vielseitiger Leistung
befähigte Lebensgefährtin in's Haus, und die drei
Töchter der Wittwe hatten nun wieder einen
liebevollen, treusorgenden Vater. 1831 entsproßt? diesem
neuen Ehebündniß eine Tochter, die sich einer
sorgfältigen Erziehung erfreuen durfte und sich im Jahre
1852 mit Theodor Moosherr von St. Gallen, zu
jener Zeit Landwirth im Guggenbühl, verehelichte
und Mutter mehrerer Kinder wurde. Ihre später
geborene Schwester Bertha wurde bald wieder ihren
Eltern durch den Tod entrissen.

Als nach dem politischen Umschwung von 1830
Vielorts Verbesserung der öffentlichen Schulen angestrebt

wurde und der Kanton Thurgau beschlossen
hatte, an den Gestaden des Bodenfte's in dein zum
Stift Kreuzlingen gehörigen „Schlößli" ein
Lehrerseminar zu gründen, da richtete sich das Augenmerk
der thurgauischen Erziehungsbehörde auf ihren Landsmann

Wehrli in Hofwil, der schon hier mehrere
Lehrerkurse mit bestem Erfolge geleitet hatte. Nach
reiflicher Ueberlegung folgte Wehrli dem ehrenvollen
Ruft; aber der Abschied von seiner zweiten Heimat,
dem mit allen Mitteln der Erziehung trefflich
eingerichteten Hofwil, von seiner vieljährigen Wirksamkeit

als Armenerzieher, fiel ihm schwer und erweckte
dann selbst bitteres Heimweh, als er im September
1833 mit seiner treuen Gattin in dem öden, alles
Atobiliars entbehrenden, fast ruinenhaft aussehenden
„Schlößli" am Vodensee seinen Einzug hielt. Da
galt's, die trübe Stimmung zu bemeistern und das
neue Heim bald wohnlich zu gestalten; da wurde
Wehrli erst recht inne, welche Hülfe, welche Stütze
er an seiner umsichtigen, nie rastenden Hausfrau
hatte. Da sollte er dann durch eine lange Reihe
von Jahren in gesegneter Berufsthätigkeit es erfahren,

wie sehr seine wackere Ehehälfte aus alle seine
Ideen einzugehen, angestrebte Verbesserungen zu
unterstützen, die Sorge um den engern und weitern Haushalt

großentheils ihm abzunehmen, mit Einsicht vorzu-
sorgen und mit Unermüdlichkeit auszuführen verstand,
was dem wirthschaftlichen Wohlbestand der Anstalt
nütze sein konnte. Und wie ihr geübtes Auge im
Innern des Hauses überall Prüfend und ordnend
den richtigen Gang des Haushaltes überwachen und
leiten half, so auch draußen beim Garten- und Ge-



30 gfdjtveifier grauen-^eiinnq. — ^Staffer für bert ^ävt^Cicßen Skreis.

müfebau. ©ie mar Anftalt® 2R uticr in beS SßorteS
boiler Pebeutung, trat jebem pöglinge näper, fobatb
fie glaubte, bemfelben mit Aatp unb Spat bepülflif
fein p tonnen. ©rtranïte Sögtinge napnt fie in eigene
Pflege. 2öoplbefannt mit gaplreifen mebiainiffen
SinberungSmitieln unb bon lange î?er geübt in Pe=
panbïung ber iranien, mid) fie in ©rnfifällen, nament®
lieb bei Aaf t, opne Aotp nift Don ipren Pfleglingen.

Unb menn baS einft beröbete unb öerfaüene
„©flößli" bei nie raftenber Spätigfeit unb überall
fid) ïunbgebenbetn OrbnungSfinn 93ater 2Tôef>rlî'ê fieb

fammt feiner Umgebung in öerpältnißmäßig furjer
Seitpm fleinenparabiefeumgeftaltete, in melfemein
regeg, freubigeS Sehen pulfirie, ein freunblid)er Son
familiärer pufammengepörigfeit bie japlreife $ün=
gerffaar mit i^rem pofbereprten Pteifter unb ber

Seprerffaft berbanb unb ber geregelte ÏBeffel. bon
geiftiger unb leiblicher Arbeit in ©fuie, §auS unb
©arten eine ©rfflaffung nie auffommen ließ, —-
menu mit ben DJlüpen ber 2Pod)e bie finnigen Abenb®

Unterhaltungen ber Sonntage in Söeffel traten unb

ju Seiten aud) einfache geftfen bie Arbeit beS 3111=

taglebenS mit Plumen fdjmüdte, fo patte an all'
biefem ©einigen auch bie treffliebe 9Jîutter großes
Perbienft. Surf ipre unmittelbare ©inmirfung pat
fie ihn pflanzen unb pflegen geholfen ben ffönen
gamiliengeift be§ gegenfeitigen 2Boplmotlen§, ber

Peffeibenpeit, Sienftfertigleit unb OrbnungSliebe unb
baburd) mefentlif mitgeholfen, ben PemeiS ju leiften,
baß ein gut geleitetes ©onbilt ein bortrefflid)eS SOtittel

fein lann jur ©rjiepung junger Sente. ©S barf pier
aud) ermähnt merben, baß in amtlid)en Berichten beS

©rjiepungSratpeS bei Herborpebung ber Perbienfte
Söeprli'S um baS glücflid)e ©ebeipen ber Stnftalt auch

oft ber angeftrengten unb auSbauernben Mithülfe
feiner ©attin gebaut mirb.

(©djfofj folgt.)

lit lmyf=|rast
bor bem g or um be S f fit ich ten grauen®

35 er ft a n be S.

Sie gmpfftage mir ft gegenmärtig mieber fo ftarfe
2öeUen, baß felbft bie Sefer beS einfafften PeitungS®
blättfenS- babon überffmemmt merben. Sa nun
unter ben parmlofen Sefern totaler Sangen fif
nift menige grauen befinbett, fo ift eS mopl be=

greiflief), baß auf biefe nad) iprer Art über bie grage
nafbenlett unb fie fo erörtern, mie il)r fflifter
Perftanb eS ihnen erlaubt.

2BaS „impfen" ift, meiß pieraulanbe mobl eine
jebe Pîutter, meil ja eine jebe biefen Projeß mit
i^ren ®inbern burfjumafen pai; benn ©eburt,
Saufe, Smpfen unb Sahnen, baS folgt fif fo un®

abänberlid), mie bem borgen ber Abenb. Aun aber
bat fif in ber neuern Seit, im Seitalter ber Prüfung
unb beS SmeifelS, auf ber ärgtlife, mebijiniffe
Status fo febr üerffoben unb beränbert, baß auf
biefem ©ebiete PïanfeS ein böüig ubermunbener
©tanbpunft ift, maS früher als unabänberlifeS
Sogma anerfannt mürbe. Sie mebijiniffe SBiffen®

ffaft ift ebenfo febr mie bie Speologie ein offenes
gelb gemorben, auf bent ein igeber naf feiner gaçon
fäen unb ernten fann ; mo igeber auf eigene gauft
naf ©fäßett graben unb naf freiem ©rmeffen
banbeln barf.

Sn golge ber freien gorffung fittb nun bie

Anfif ten getbeilte gemorben, unb in golge geseilter
Anfiften bisheriger Autoritäten ift ben Saien ber
unbebingte, öertrauenSfelige ©lauben an biefe foge®
nannten Autoritäten abpanben gefommen. Aber nift
baS ungeleprte Publitum bat feinen eigenen Un®
glauben p berantmorten, fonbern eS fällt biefer pu®
ftanb p Saften ber fif ftreitenben ©emalten. Seiber |

rnüffen mir jagen: ber fif ftreitenben Autori®
täten; benn ein jeber auf bem ©ebiete ber fpeilf'unbe
gorffenbe, ober gorffer fein moHenbe, betraftet
feinen ©tanbpunft als ben allein richtigen ; er fühlt
fif im TOteipunfte beS PMffenS ftebenb unb nimmt
für feine lXeberaeugung fogar bie Unfeblbarfeit in
Anfpruf. I

Unter biefem (Streite ber ©rößen ber ntebip
niffen SBiffenffaft leiben nun ant meiften bie brauten,
melfe öon ipnen bepanbelt merben unb bie ©efunben,
melfe unter ben bie SAebijin unb fpeilfunbe be®

fflagenben gefeßlifen Perorbnungen fiepen.

3ji eS bof in jebem HauSpalte fo, mo bie Au®

toritäten, mo Pater unb Ptutter in ipren An fif ten

nift barmoniren unb jebeS für fif bie Unfeblbarfeit
beanfpruft unb fif auf feiner ©eile ©eporfam er®

jmingen mill ; auf in biefem Perpältniffe mirb bie

golge fein, bap bie Einher ben feften ©lauben unb
baS unbebingte Pertrauen in bie ©ftern öerlieren,
bap fie nift mepr freubig geporfen, fonbern bie

Anfiften unb Pefeple ber ©Itern fritifiren, jmeifeln
unb ermägett unb fflieplif meber Pater nof Pîutter
Oteft geben, fonbern fif ein eigenes Urtpeil bilben
unb biefeS pr ©eltuttg jtt bringen fuepen. Ob ein

folfer Sufiattb einem ^auspalte gum ©egen gereidje
unb ob baS 2Bopl öon ©Itern unb ^inbertt babttrf
gefördert merbe, mirb feiner grage bebtirfen.

©0 pabett auf bie ftreitenben unb fif gegert=

feitig befepbettben Parteien ber Aerjte bie Smeifel=
fuft unb ben Unglauben beS PublifumS felbft üer=

ffutbet. ©ie fönnett burfauS feinen abfohlten
©lauben, fein unbebingteS Pertrauen öerlangen in
Punften, melfe öon ebenfo Süftigen, ebenfo ©e=

leprten unb ebenfo 9îeftlid)cn ipreS ©tanbeS ange=
feinbet uitb miberlegt merben föttnen.

Pîôgen bie Aergte intmerpin ipre prirtgipien öer=

tpeibigen — bas fpornt p neuen ©tubien unb gu

neuem gorffen — aber ein gefeplifer Smattg
füllte nift ausgeübt merben bürfen, bis bie Ptei=

nungen ber ©eleprteit fif geflärt paben unb baS

Aif tige ungmeifelpaft perauSgefunben ift. ©in Per=
bot gegen baS Stupfen märe unfereS ©raftens ebenfo

unftattpaft, als es ein gefeplifeS Sntpf=©ebot ift.
Sie jenigen, meldjen bie Ueberaeitgung an bie Por=
trefflid)feit beS gmpfenS mangelt, mögen itngeimpft
bleiben ; menn aus ber Unterlaffung ber Operation
ein ©d)aben ermäd)St, fo paben fie benfelben tebig=

lif felbft git tragen; ben ©eintpften föttnen fie ja
nift gefäprlif merben, eben meil biefe burf baS

gtnpfen bor ben poden gefifert finb.
©0 halb einmal ber fif ere ©fuß unb bie böllige

©efaprlofigfeit ber gmpfung unuinftöplif ermiefen
fein mirb, fo merben fif bie jepigett ©egner unter
ben Saien felbft Pap brängen, biefen ©fuß eben=

falls für fid) in Anfpruf nehmen p fönrtett ; eS

mirb freier 2BiHe unb fein Smattg mepr fein. 2Bie

gefagt: mir fprefett bottt ©tanbpunfte ber fflif ten,
uugeleprtett grau unb ftellen als folf e gragen, bie

üott ben ©eleprten mitleibig beläfelt merben mögen ;

eS pält unS biefe» Säfeln aber burfauS nift ab,

unfere einfafe Meinung offen auSpfprefen. £>an=

bette eS fif bloS um ein ärjtlifeS Prinjip, um eine

rnebijiniffe Speorie, fo mürben mir in aller ©title
pfepen, mie bie grage fif entmitfeln ntöf te ; nun
eS aber ein ©efeß betrifft, baS in bie perfönlifett
Sief te beS ©ittjelnen eingreift, fo finb mir an unferer
©teüe auf berpfliftet, uttS ein eigenes Urtpeil bar=
über p bilben.

Aeptnett mir nun an, eS fei tnöglif, burf einen

einfaf ett Projeß, mie baS gtnpfen eS ift, ben menff=
liefen Organismus bor ber fdjrecflifen podenplage

p ffitßen — marunt bieten unfere SPiebi^inev nift
allen ©farffinn auf, um für äpnlife ©eufett, bie

unfer Poll bejimiren, ein ebenfo roirffatneS Prüfer®
öatib ju ffäffen? 2öie unpplige 9)tenfd)enleben
merbett nift bon ©fminbfufit, ©croppulofiS, Sipp=
terie, ©farlaf u. bgl. bapingerafft? SBarum ffüßett
bie ©efeße unS nift bor ber ©rbliffeit biefer
©euf en ©ntnerbte, fied)e Ptänner unb tteröett®

ffmafe, faft®, traft® unb ettergielofe, berfriippelte |

Ptäbf en bürfen fif ungepinbert unb naf f)eraenSluft
peiratpen unb bie Aafmelt mit iprett nof elettberen

Aaf fomtnen beöölfern ; meber Argt nof her ©taat
fragt barnaf. 2BaS ift mopl baS Pebentlifere für
bie menff life ©efeüffaft, ein geimpftes, berfer®
belteS ©Iternpaar ober bie ungeimpften, fräftigen
Einher einer gefunben gamitie?

|)ier pat ber ©taat nad) unferer Anfift eine

Pflif t, ungleif mif tiger unb eingreifenber als jebe
anbere. äßillig uttb gern mirb ber ©injelne fif
ben genteimiüßigen ftaatlifen Perorbttuttgen fügen,

menn biefe betn ©ereftigfeitsfinne genügen. Ser
gefeßlid)cn gmpfung als Pflift beS einjelnen PürgerS
foil un&ebingt ©enüge geleiftet merben, menn ber
©taat, menn bie äratlife AMffenffaft bie grauen,
Ptütter unb unffulbigen Einher bor er ft bor ber®

jenigen ©eißel beS 9Dîenffengefd)lefteS ffüßt, melfe
burf AuSffmeifung unb lodere ©itten beS ftarfen
©efflefteS jäprlif in fo biele Saufeitbe bott ga=
milieu getragen mirb, unb roelcpe auf ben gmpf®
pro^eß bei bieten forglicpen ©Item fo fepr itt DJÎip®

frebit gebracht pat.

|)ier, 3pr sperren Aerjte, übt baS pope Amt ber
©efuiibpeitspflege! feib nift Ptitffulbige beS SafterS,
inbent Spr baSfelöc befföniget unb berffmeiget unb
es mit offenen Augen butbet, baß eS unter leib®

eigenen grauen unb beflagenSmertpen, unffulbigen
^inbern fort unb fort feine Opfer fif fuft! —

©in ©pibemiegefeß, baS bie entfeßliffte alter
©eufen, melfe bie ©ünbeu ber Päter bis itt'S
britte uttb bierte ©lieb räft, nift mit peiligem
©rufte 511 befämpfen bereit ift, mirb ftetS ein ©tücf®
merf unb eine ungered)te Institution bleiben unb mirb
fid) meber beS PeifalleS beS Polles, nod) beffen mirl®

famer Unterftüßung 511 erfreuen paben.
P3ir begreifen nift, baß bloS ber S mpf fr age

megett bie ©emütper fid) fo fepr erpißen föttnen,

mäprettbbetn eine g e p n f a cp f f l i m m e r e

© e u d) e b ö H i g ungepinbert ipre gap l
lof en Opfer fufen unb fpftematiff lattg®
f a m m 0 r b e n t a n n u tt b barf!

pw iit

©d)iittle ttif t bebenflif Seinen ®opf, liebe Se®

ferin, mentt Su biefen Sitel liefeft. 2Bir miffen jmar,
baß ber §>olgfpalter bei bieten grauen nift im beften
Aettommé ftept, meil er gern im Saglopne arbeitet
unb itn Sage fo mettig als mögtiep auSriftet unb
bei ber Af!orb®Arbeit baS §0(5 mepr grob als fein
fftteibet; meil er außer ber gemöpnlifen ©ffenSjeit
beftättbig junger unb Surft pat, fif mit feinem
SOZaterial gerne ba aufftellt, mo eS nift bienlif ift
unb baS Pegeprert eine» ©ptra=SrinfgelbeS als gött®

lifeS Aef t beanfpruft. Aeitt, mertpe Seferin, Su
barfft rupig fein, oon einem folfett, Sir unfpm®

patiffen §)otgfpalter fpredjen mir nift; mopl aber

bom geraben ©egentpeil. Ser §olafpalter, ben mir
meinen, erfüllt mit ©enauigfeit unb nimmermüber
Peparrlifteit einen jebett, fein ©ebiet betreffenbett
SBunff. ©r leiftet am Sage fo biet, als Su immer
nur berlangft, fpaltet baS §olj genau auf baSjetttge
Kaliber, toeld)eS Su immer mitnffen magft, er murrt
nift unb pat meber £mnger nod) Surft. Auf bleibt
er jur Perriftung feiner Arbeit uttabänberlif auf
berjenigeit ©telle, meld)e Su felbft ipm angemiefen

paft uttb geigt fif auf bann ftetSfort fleißig unb ge=

fällig, mettn Su ipm meber Sopn nof Srittfgelb gibft.

Aift mapr, freunblife Seferin, einen folfett
^oljfpalter möfteft Su auf in Seinett Sienft nep®

men? — 3®ir paben einen folf en in unferer Hüfe
plagirt, mo er naf unferrn Ahtnffe gang beffeiben
an einem Spürpfoftett ©tellung genommen pat; er

ift ein öußerft forgfältiger ©efelle unb mad)t meber
in ben Pobett, nod) itt ben Porperb jene fatalen
Söüjer, melfe bropenbe galten auf beS |)auSbefißerS

©time pflangen, unb mettn mir feine Peit paben,

ipm perfönlif unfere Anmeifungen 51t geben, fo läßt
er fif miliig bon einem $inbe befeplen unb arbeitet

fo füll unb prompt, als geffäpe eS unter unfern

Augen. Sabei ift feine Peffeibenpeit eine ganj be®

merfenSmertpe ; er bleibt unentpfinblif für bie guten

©erifte, bie in feiner unmittelbaren Aäpe bereitet

merben unb plaubert eS auf nift aus, menn ©fmal®
panS bei Sir $iifentneifter ift; im ©egentpeil, er

fpaltet Sir Sein §ola fo fein unb geff idt, baß Su
Sif ffämen mürbeft, auf nur eilt unnüßeS ©tüdfen
babon auf's geuer ju legen.

Sn ber ©ifenmaarenpanbluug ber girma Setnm
u. ©prefer in ©t. ©allen pat unfer moberne
fpalter fein Hauptquartier aufgefflagett unb gegen

einmaliger ©riegung bott 4 ll-2 granfen fommt er

mit Sir naf Hmife unb ffneibet Sir japrauS, japr®
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müsebnu. Sie war Anstalt- M utter in des Wortes
doller Bedeutung, trat jedem Zöglinge näher, sobald
sie glaubte, demselben mit Rath und That behülflich
sein zu können. Erkrankte Zöglinge nahm sie in eigene
Pflege. Wohlbekannt mit zahlreichen medizinischen
Linderungsmitteln und von lange her geübt in
Behandlung der Kranken, wich sie in Ernstfällen, namentlich

bei Nacht, ohne Noth nicht von ihren Pfleglingen.
Und wenn das einst verödete und verfallene

„Schlößli" bei nie rastender Thätigkeit und überall
sich kundgebendem Ordnungssinn Vater Wehrli's sich

sammt seiner Umgebung in verhältnißmäßig kurzer
Zeitzum kleinen Paradiese umgestaltete, in welchem ein

reges, freudiges Leben pulsirte, ein freundlicher Ton
familiärer Zusammengehörigkeit die zahlreiche Jün-
gerschaar mit ihrem hochverehrten Meister und der

Lehrerschaft verband und der geregelte Wechsel von
geistiger und leiblicher Arbeit in Schule, Haus und
Garten eine Erschlaffung nie aufkommen ließ, —
wenn mit den Mühen der Woche die sinnigen
Abendunterhaltungen der Sonntage in Wechsel traten und

zu Zeiten auch einfache Festchen die Arbeit des

Alltaglebens mit Blumen schmückte, so hatte an all'
diesem Gelingen auch die treffliche Mutter großes
Verdienst. Durch ihre unmittelbare Einwirkung hat
sie ihn pflanzen und Pflegen geholfen den schönen

Familiengeist des gegenseitigen Wohlwollens, der

Bescheidenheit, Dienstsertigkeit und Ordnungsliebe und
dadurch wesentlich mitgeholfen, den Beweis zu leisten,
daß ein gut geleitetes Convikt ein vortreffliches Mittel
sein kann zur Erziehung junger Leute. Es darf hier
auch erwähnt werden, daß in amtlichen Berichten des

Erziehungsrathes bei Hervorhebung der Verdienste
Wehrli's um das glückliche Gedeihen der Anstalt auch

oft der angestrengten und ausdauernden Mithülfe
seiner Gattin gedacht wird.

(Schluß folgt.)

Die Imxf-Fmze
vor dem Forum des schlichten Frauen-

Verstandes.

Die Jmpffrage wirft gegenwärtig wieder so starke
Wellen, daß selbst die Leser des einfachsten Zeitungs-
blättchens davon überschwemmt werden. Da nun
unter den harmlosen Lesern lokaler Zeitungen sich

nicht wenige Frauen befinden, so ist es wohl
begreiflich, daß auch diese nach ihrer Art über die Frage
nachdenken und sie so erörtern, wie ihr schlichter
Verstand es ihnen erlaubt.

Was „impfen" ist, weiß hierzulande wohl eine
jede Mutter, weil ja eine jede diesen Prozeß mit
ihren Kindern durchzumachen hat; denn Geburt,
Taufe, Impfen und Zahnen, das folgt sich so

unabänderlich, wie dem Morgen der Abend. Nun aber
hat sich in der neuern Zeit, im Zeitalter der Prüfung
und des Zweifels, auch der ärztliche, medizinische
8tà,8 so sehr verschoben und verändert, daß auf
diesem Gebiete Manches ein völlig überwundener
Standpunkt ist, was früher als unabänderliches
Dogma anerkannt wurde. Die medizinische Wissenschaft

ist ebenso sehr wie die Theologie ein offenes
Feld geworden, auf dem ein Jeder nach seiner Fayon
säen und ernten kann; wo Jeder auf eigene Faust
nach Schätzen graben und nach freiem Ermessen
handeln darf.

In Folge der freien Forschung sind nun die
Ansichten getheilte geworden, und in Folge getheilter
Ansichten bisheriger Autoritäten ist den Laien der
unbedingte, vertrauensselige Glauben an diese
sogenannten Autoritäten abhanden gekommen. Aber nicht
das ungelehrte Publikum hat seinen eigenen
Unglauben zu verantworten, sondern es fällt dieser
Zustand zu Lasten der sich streitenden Gewalten. Leider
müssen wir sagen: der sich streitenden Autoritäten;

denn ein jeder auf dem Gebiete der Heilkunde
Forschende, oder Forscher sein wollende, betrachtet
seinen Standpunkt als den allein richtigen; er fühlt
sich im Mittelpunkte des Wissens stehend und nimmt
für seine Ueberzeugung sogar die Unfehlbarkeit in
Anspruch.

Unter diesem Streite der Größen der medizinischen

Wissenschaft leiden nun am meisten die Kranken,
welche von ihnen behandelt werden und die Gesunden,
welche unter den die Medizin und Heilkunde
beschlagenden gesetzlichen Verordnungen stehen.

Ist es doch in jedem Haushalte so, wo die

Autoritäten, wo Vater und Mutter in ihren Ansichten
nicht Harmoniren und jedes für sich die Unfehlbarkeit
beansprucht und sich auf seiner Seite Gehorsam
erzwingen will; auch in diesem Verhältnisse wird die

Folge sein, daß die Kinder den festen Glauben und
das unbedingte Vertrauen in die Eltern verlieren,
daß sie nicht mehr frendig gehorchen, sondern die

Ansichten und Befehle der Eltern kritisiren, zweifeln
und erwägen und schließlich weder Vater noch Mutter
Recht geben, sondern sich ein eigenes Urtheil bilden
und dieses zur Geltung zu bringen suchen. Ob ein
solcher Zustand einem Hanshalte zum Segen gereiche
und ob das Wohl von Eltern und Kindern dadurch
gefördert werde, wird keiner Frage bedürfen.

So haben auch die streitenden und sich gegenseitig

befehdenden Parteien der Aerzte die Zweifelsucht

und den Unglauben des Publikums selbst
verschuldet. Sie können durchaus keinen absoluten
Glauben, kein unbedingtes Vertrauen verlangen in
Punkten, welche von ebenso Tüchtigen, ebenso

Gelehrten und ebenso Rechtlichen ihres Standes
angefeindet und widerlegt werden können.

Mögen die Aerzte immerhin ihre Prinzipien
vertheidigen — das spornt zu neuen Studien und zu
neuem Forschen — aber ein gesetzlicher Zwang
sollte nicht ausgeübt werden dürfen, bis die

Meinungen der Gelehrten sich geklärt haben und das

Richtige unzweifelhaft herausgefunden ist. Ein Verbot

gegen das Impfen wäre unseres Erachtens ebenso

unstatthaft, als es ein gesetzliches Jmpf-Gebot ist.

Diejenigen, welchen die Ueberzeugung an die

Vortrefflichkeit des Jmpfens mangelt, mögen ungeimpft
bleiben; wenn aus der Unterlassung der Operation
ein Schaden erwächst, so haben sie denselben lediglich

selbst zu tragen; den Geimpften können sie ja
nicht gefährlich werden, eben weil diese durch das

Impfen vor den Pocken gesichert sind.
So bald einmal der sichere Schutz und die völlige

Gefahrlosigkeit der Impfung unumstößlich erwiesen
sein wird, so werden sich die jetzigen Gegner unter
den Laien selbst dazu drängen, diesen Schutz ebenfalls

für sich in Anspruch nehmen zu können; es

wird freier Wille und kein Zwang mehr sein. Wie
gesagt: wir sprechen vom Standpunkte der schlichten,

ungelehrten Frau und stellen als solche Fragen, die

von den Gelehrten mitleidig belächelt werden mögen;
es hält uns dieses Lächeln aber durchaus nicht ab,

unsere einfache Meinung offen auszusprechen. Handelte

es sich blos um ein ärztliches Prinzip, um eine

medizinische Theorie, so würden wir in aller Stille
zusehen, wie die Frage sich entwickeln möchte; nun
es aber ein Gesetz betrifft, das in die persönlichen

Rechte des Einzelnen eingreift, so sind wir an unserer
Stelle auch verpflichtet, uns ein eigenes Urtheil
darüber zu bilden.

Nehmen wir nun an, es sei möglich, durch einen

einfachen Prozeß, wie das Impfen es ist, den menschlichen

Organismus vor der schrecklichen Pockenplage

zu schützen — warum bieten unsere Mediziner nicht
allen Scharfsinn auf, um für ähnliche Seuchen, die

unser Volk dezimiren, ein ebenso wirksames Präservativ

zu schaffen? Wie unzählige Menschenleben
werden nicht von Schwindsucht, Srrophulosis, Diphtérie,

Scharlach u. dgl. dahingerafft? Warum schützen
die Gesetze uns nicht vor der Erblichkeit dieser
Seuchen? Entnervte, sieche Männer und
nervenschwache, saft-, kraft- und energielose, verkrüppelte
Mädchen dürfen sich ungehindert und nach Herzenslust
heirathen und die Nachwelt mit ihren noch elenderen
Nachkommen bevölkern; weder Arzt noch der Staat
fragt darnach. Was ist wohl das Bedenklichere für
die menschliche Gesellschaft, ein geimpftes, verser-
beltes Elternpaar oder die ungeimpften, kräftigen
Kinder einer gesunden Familie?

Hier hat der Staat nach unserer Ansicht eine

Pflicht, ungleich wichtiger und eingreifender als jede
andere. Willig und gern wird der Einzelne sich

den gemeinnützigen staatlichen Verordnungen fügen.

wenn diese dem Gerechtigkeitssinne genügen. Der
gesetzlichen Impfung als Pflicht des einzelnen Bürgers
soll unbedingt Genüge geleistet werden, wenn der
Staat, wenn die ärztliche Wissenschaft die Frauen,
Mütter und unschuldigen Kinder vorerst vor
derjenigen Geißel des Menschengeschlechtes schützt, welche
durch Ausschweifung und lockere Sitten des starken
Geschlechtes jährlich in so viele Tausende von
Familien getragen wird, und welche auch den Jmpf-
prozeß bei vielen sorglichen Eltern so sehr in
Mißkredit gebracht hat.

Hier, Ihr Herren Aerzte, übt das hohe Amt der
Gesundheitspflege! seid nicht Mitschuldige des Lasters,
indem Ihr dasselbe beschöniget und verschweiget und
es mit offenen Augen duldet, daß es unter
leibeigenen Frauen und beklagenswerthen, unschuldigen
Kindern fort und fort seine Opfer sich sucht! —

Ein Epidemiegesetz, das die entsetzlichste aller
Seuchen, welche die Sünden der Väter bis in's
dritte und vierte Glied rächt, nicht mit heiligem
Ernste zu bekämpfen bereit ist, wird stets ein Stückwerk

und eine ungerechte Institution bleiben und wird
sich weder des Beifalles des Volkes, noch dessen

wirksamer Unterstützung zu erfreuen haben.

Wir begreifen nicht, daß blos der Jmpffrage
wegen die Gemüther sich so sehr erhitzen können,

währenddem eine zehnfach schlimmere
Seuche völlig ungehindert ihre
zahllosen Opfer suchen und systematisch langsam

morden kann und darf!

Der „Holzsplitter" in der Küche.

Schüttle nicht bedenklich Deinen Kopf, liebe
Leserin, wenn Du diesen Titel liesest. Wir wissen zwar,
daß der Holzspalter bei vielen Frauen nicht im besten
Renommé steht, weil er gern im Taglohne arbeitet
und im Tage so wenig als möglich ausrichtet und
bei der Akkord-Arbeit das Holz mehr grob als fein
schneidet; weil er außer der gewöhnlichen Essenszeit
beständig Hunger und Durst hat, sich mit seinem
Material gerne da aufstellt, wo es nicht dienlich ist
und das Begehren eines Extra-Trinkgeldes als
göttliches Recht beansprucht. Nein, werthe Leserin, Du
darfst ruhig sein, von einem solchen, Dir unsym-
patischen Holzspalter sprechen wir nicht; wohl aber

vom geraden Gegentheil. Der Holzspalter, den wir
meinen, erfüllt mit Genauigkeit und nimmermüder
Beharrlichkeit einen jeden, sein Gebiet betreffenden
Wunsch. Er leistet am Tage so viel, als Du immer
nur verlangst, spaltet das Holz genau auf dasjenige
Kaliber, welches Du immer wünschen magst, er murrt
nicht und hat weder Hunger noch Durst. Auch bleibt
er zur Verrichtung seiner Arbeit unabänderlich auf
derjenigen Stelle, welche Du selbst ihm angewiesen
hast und zeigt sich auch dann stetsfort fleißig und
gefällig, wenn Du ihm weder Lohn noch Trinkgeld gibst.

Nicht währ, freundliche Leserin, einen solchen

Holzspalter möchtest Du auch in Deinen Dienst
nehmen? — Wir haben einen solchen in unserer Küche
Plazirt, wo er nach unserm Wunsche ganz bescheiden

an einem Thürpfosten Stellung genommen hat; er
ist ein äußerst sorgfältiger Geselle und macht weder
in den Boden, noch in den Vorherd jene fatalen
Löcher, welche drohende Falten auf des Hausbesitzers
Stirne pflanzen, und wenn wir keine Zeit haben,

ihm persönlich unsere Anweisungen zu geben, so läßt
er sich willig von einem Kinde befehlen und arbeitet

so still und prompt, als geschähe es unter unsern

Augen. Dabei ist seine Bescheidenheit eine ganz
bemerkenswerthe ; er bleibt unempfindlich für die guten

Gerichte, die in seiner unmittelbaren Nähe bereitet

werden und Plaudert es auch nicht aus, wenn Schmalhans

bei Dir Küchenmeister ist ; im Gegentheil, er

spaltet Dir Dein Holz so fein und geschickt, daß Du
Dich schämen würdest, auch nur ein unnützes Stückchen
davon auf's Feuer zu legen.

In der Eisenwaarenhandlung der Firma Lemm
u. Sprecher in St. Gallen hat unser moderne
Holzspalter sein Hauptquartier aufgeschlagen und gegen

einmaliger Erlegung von Franken kommt er

mit Dir nach Hause und schneidet Dir jahraus, jähr-
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ein Sein §olj Hein, ottne SM) auf irgenb eine SCßeife

5U Mäßigen. Su bnrffl il)n ganj getroft bent $üb»

fôeften ßü$enmäb<$en als ®e[ell[chafter mitbringen ;

er mirb auf SBefe^l i|r baë benötigte §0(5 uad)

SBunfd) Hein flatten unb fein $erljäftm& 31t ber

33el)ert[rf)erin ber S?üd)e mirb ein fo rein freunb=

fdfaftlidjeê bleiben, als ber ftrengfte «Sittenrichter e§

»erlangen fann; er bleibt unentpfinblid) für bereit

gfteije, meit er leine klugen hat, fie ju [eljen. @in

§ 0 d) u n f e r m „£) ot f) p a 11 e r i n b e r Ä ü § e!"

pic llüljmafdjiiic in kx Jaiuilic.
(©ingefanbt.)

SBereitS feine ©rfinbung ber festen Sejennien f)at

fid) fo fdjnell 33al)n gebrodelt, mie bie ©rfinbung
ber 91ät)mafd)iue. Söenn mir einen Seüraiun bon

10 bië 15 Sauren jurütfbenfen, mo eine fotdjc 93îa=

fd)ine eine große Seltenheit mar unb jeßt, mo in

faft fämintticfyen großem gamilien bie fttö^inafdiine
alê ein faft unentbehrlicher ©egenftanb betrautet
mirb, fo mirb man fid) jagen ntüffen, baß obiger

31u§fprud) fein unrichtiger ift. 33ereit§ fein $al)r ber=

ging, mo nicht mieber bebeutenbe SBerbottfontinnung
unb neue Spfteme ju üerjeichnen maren. SÖer fid)

nod) ber in beit erften fahren in beit Raubet ge=

brad)ten 9Ml)ina[d)inen erinnern fann (metflen§ Letten»
ftid)mafd)inen) unb jeßt bie bis giir f)öd)ften ©leganj
auSgeftatteten 9Jîafd)inen berfd)iebener Spfteme, fo»
mie bereu SeiftungSfü^igfeit in 33etrad)t jie^t, erl)ält
bie Ueberjeugung, baff bereits feine 93îafrf)ine anberer
îfrbeitêjmeige fid) fo fd)neftberboIïfonimnet unb überall
eingebürgert hat. 23alb maren bie $ettenftiäjmafd)inen
für beit gemöf)itlid)en ©ebrauäj burd) ©roOer & Safer,
§ome, 2Bheeler=2Bilfon, unb mie bie [djneü itad)=
einanber auftauchenden Sßfieme f)eigen, überholt ;

bann folgten bie fog. Singer=$Raffinen mit ihren
berfdfiebenartigen îfuêffattungen bis auf bie ©cgen»
mart. 3n neuefter Seit bürfte nunmehr bie fog.
r,$ ate 11 t 93t e if en 5Dîafd) ine" als bie borjüg»
fid)fte bon fäinmtfidjen bis jeßt epftirenben 93îafrf)inen
bezeichnet merben, inbem biefelbe — als £>anb=

mafdjine, tüelcße aber and) gleichzeitig für §anb=
unb ^u^betrieb geliefert mirb — nebft ber bcfi»

möglid)ften SuSftattung mit bem neueften Selhft»
füuf)Ier, fyabenlöfer (melier beim Slufjiefjen beS

©toffbrüderS bie Spannung beS oberen gabenS auf»

hebt, um baS Serbiegen ber Nabeln ju Oerhüten),

fomie mit fcimmtfid)en bis jeßt Mannten Steuerungen

Oerfehen ift. 2ßaS aber biefer S)îafd)ine Dor fätnmt»
lichen bis jeßt erfd)ieneuen Spftemen beit großen
Sorjug gibt, ift ber feljr leidjtgeljenbe unb ge=

röufd)fofe (Sang. SBetracßten mir 5. 33. eine arbeitenbe
^ßerfon an ber bisherigen mit lieber] eßung oerfel)enen
<Singer=^)anbma[<hine, fo muß uns fofort bie immer»
mäl)renbe große Semegung beS ganzen rechten 3IrmeS
unb beS OberförperS als eine betäftigenbe 91rbeit

erf(heilten, maljrcnbbem bie neue Kjöchft einfache 3ln=

triebSmeife ber „SJteifen=S3tafd)ine" als ein leidfteS

Spiel mit ber tpanb erfd)eint. gerner, ba bie rechte

&anb bei biefem Spftem in unmittelbarer Stühe beS

3u näfjenben Stoffes arbeitet, fo hat man mieber
hierin ben Sorjug, ben Stoff fouetter leiten ju
föitnen, im gade bie linïe £>anb öie§ nicht allein :

Oermag; überhaupt hat bie arbeitenbe Sßerfon eine
leichtere Iteberfidjt ber Slrbeit unb leiftet biefe 93ta=

fd)ine mol)f ebenfo biet als jebeS anbere Spftem.
Siefe Statinen fontmen im greife nicht höher als
anbere Singer Spffeme unb fönnen ebenfalls in

fd)5nfter SluSftattung geliefert merben.*)

*) Ri§ jetjt werben biefe patentirteu „Rlei)en Rht=

f h in en" nur bon einem beutfchen gabrifanten fabrijirt unb

tönneu foldjc bon ^örn. S-hugentobler, llfjreu- unb Rät)*

tnafàinen^anblung in SOßetnfelben (©ßurgau), bejogen

werben, gür bie ReWüßner ber ©tabt ©t. ©allen unb Um»

gebung ift ein Rlufter»©£emplar (§anbnähmafchtne) im häufe
3unt „getfenberg" 3ur ©inftdjt aufgefteöt.

iUiue lUittlicilungeu.

Sie ©tabt Steapel hat bem gröbel=3nftitut
ber gcau ©alis ©d)mabe bafelbft eine jährliche
Unter [tütjung bon 10,000 gr. bemittigt.

** *

Sie SB äfd) er innen bon SariS unb Um»

gegeub haben bie Slrbeii niebergelegt. ©ie üerlan=

gen eine Sohnerhöhung unb fürgere SlrbeitSjeit. Su

f|3ariS merben jährlich für baS SBafchen 60 Sftill.

graiîfen ausgegeben.

lapundjtöküdjlüin.

S)tan macht 3/3 Siter SDtild; uni» ïôft 60

©ramm füße 33utter bariu zergehen ; gibt 1 Hilo

Sütel)!, etmaS ©alz unb nach belieben Suder baju
unb rührt baS 93tehf mit ber mannen 9Md) forg=

fältig an, bah ntan einen Sc ig baoon Mrfen fann,

ber erft in ber ©d)iiffet tüchtig gefdjafft unb nad)=

her auf bem 9tubelbrett anhaltenb burdjgearbeitet

mirb. 93tefferrüdenbid auSgemedt, jerfdpteibet man

benfelben in oiereefige ©tücfe unb badt fie auf bei=

beit ©eiteit in heüßent ©d)iitahe fd)ön hedgelb.

* *
©ine feinere St r t bereitet man fotgeuberinufjeu.

99tan Oerarbeitet 4 gauge ©ier, 80 63ramm 33utter,

etmaS Otofenmaffer, ein rnenig Simmt, eine 33rife

©als, 30 ©ramm Suder unb fooiel 93tehl, baf3 ber

Seig gang bünn auSgemedt merben fann. Serfelbe

mirb in beliebige ©tiide gefd)uifteu, iu heißem ©d)inalg

gebarfeit unb mit 3ucfer unb Stmint beftreut.

|iir Vit Pittroe Irickndj Iröbel^!

Sie „©artentaube" erläjjt foeben nadiftehenben llufvuf,
welcher im -§tnblic! auf ba§ am 21. 5tpnl b. 3f- ftattfinbenbe
hunbertfährige Jubiläum ber ©ebuvt griebrith gröbel'S bie

wärmfte îlufnafjnte öerbient:
„Ueberall, wo für eine gefunbe ©rjiehuug ber gugenb

freier ©inn unb warme Siebe Dorl)«nben ftnb, werben heute

tßovbereitungen getroffen, um ba§ nal)cnbe hunbertjährige
Jubiläum ber ©eburt grtebridj gröbel'S in würbigfter Sßeije

311 feiern.
Sei foldjen geften, welche in bem lauterften ®anfbar!eit§=

gefügte it)ren Urfprung ftnben, ift e§ eine fchöne ©itte, nicht

nur ben lobten 3U rühmen, fonbern aud) Sberer ju gebeutelt,
bie ber ©efeterfe lieb hatte unb bie ihm bei Grrfiillung feiner
fchwierigen bßßic[)ten treu unb aufopferungsooü jur öeite
ftanben. 5n biefem ©inne muß auch ber nahenbe gubeltag
ber gröbel'fthen gbee begangen werben.

©er 9)tann, weldjev nur ber gugenb gelebt unb für
biefe mit fo bieler Aufopferung gewtvft hat' ftarb ol)ue ein

Vermögen 3U hmterlaffen. ©er Sehrer ber tüuftigcn beutfchen

©efchlehter ftarb, ohne eine tßenfionSberechtigung für feine
SBittwe bei irgenb einer ber bieten Regierungen ©)eutfd)lanb§
erlangt 3U hoben.

Unb bie SGßitiwe grôbeFê weilt nod) unter ben Scbenben.

SSiele gal)te nad) bem ©obe feinet erften ©entai)!©,
fd)on am Abenb feineë thatenreidjen SebenS fuc^tc grübet uad)
einer treuen ©efährtin, mit bereu §ülfe er ben ©amen feiner
Sehren in bie ©emûtlfer ber ihm immer zahlreicher 3uftrö=
menben weiblidfen göglinge auêjuftreucn bermödjte. ©)iefe
erfehnle ©el)ülftn fanb er in einer feiner eifrigften unb treueften
Schülerinnen, gräulein Souife Sebin. Ra© bem ©obe grBbel'ë
wirfte Souife gröbel unter Rtibbenborff'g Seitung eine furge
Seit in ßeill)au unb tuanbte ftch, al§ and) biefer «u§ bem
Sebeit fd)ieb, erft nad) ©resben unb bann uad) Hamburg,
(pier ift fie feit 1854 unau§gefeßt für bie gröbel'fd)e ©ad)e
thätig, gegenwärtig in bem holten Alter bon |iebenunb)ed)3tg
gahren ftefjenb.

©§ ift gerecht unb billig, bah her Staat ftch ber hinter»
(offenen be§ einfadjften ©orffdjullehrer» annimmt. Um fo
auffallenber aber muh es erfcheinen, bah bie SBittwe be§

Sehrerl griebrith gröbel biefe geredete Aergünftigung nidjt
genieht — ober foHen wir fagen: e§ ift leicht ertlärlich, ba
gröbel nicht im ©teufte einer Regierung, fonbern in bent
mühcDüUcren bei beutjd)en Aolfel ftanb. ©a§ beutfd)e Aol!
hat baher bie Aflidit, fich ber ffiittwe eine! feiner berbien»
teften Aeamten ansunelintcn; ei hat hier eine lauge bergeffene,
aber nicht berjährte ©d)ulb abzutragen.

äBir wollen mit einer ©het(3ahlung beit Anfang ntad)ett.
©§ ift uni bon greunben unb ©chütern gröbet'l, bor Allem
aber bon bem herborragenbften Vertreter bet grobelfdjett gbee,
aöidjarb Sange, bie ehrenbc Anerïennung 3U ©heil geworben,
bah uitter allen bisher an bie £>effentUcE)feit gebrungenen
Ailbniffen gröbet'S bal tn Rr. 1 biefeS gol)rgangS ber
„©artenlnube" erfchienene ba§ gelungenfte fei unb bie Süge
bei groffen ^inberfreunbeS am getreueften wiebergebe.

©ie AerlagShanblung ber „©artenlaube" ha* baher
befdtloffen, bon biefem Portrait ©eparatabsüge auf feinem
^upferbrud^apier anfertigen 3U laffen, biefelben gU bent
billigen greife taon 75 Pfennig für bal ©tüd 31t herlaufen
unb ben aul biefem Aerlaufe fid) ergebenbeit Reinertrag grau
Souife gröbel 3U überlaffert. gebe Audffjanblug ift in ber
Sage, btefel portrait 3U liefern, wä'hrenb birelte Seftettuitgcn
bon ber girnta ©rnft Heil erft bon fed)l ©jemplaren an
aulgeführt werben fönnen.

Sßir wenben uni an unfere Sefer mit ber h^rjlithften
Ritte, uni in biefem Unternehmen unterftüßen 31t wollen.
2öie geringfügig auch balfelbe auf ben erften Rltd erfd)etnen
mag, fo fann el bod) burch eine möglidhft ftarfe RetijeUigung
einen burchfChlagenben ©rfolg erzielen. 2öir wenben uttl an
Alle; benn griebrtd) gröbel muß in jebent §aufc eilt gern
gefehener ©aft bleiben, ift bod) jeber gamilienfterb il)m 3U
beut gröhten ©anfe berpftichtet."

* «:

NB. 2Btr nehmen an, bah ber Rc3ug biefel Rilbcl
burdh j.e^ fd)Wet3erifche Rud)hanblung möglich gemacht wirb,
ftnb aber bemtoch bereit, bei ber Unterftüßung ber äöittwc
gröbel in ber äöeife ^anb gu bieten, bah wir Reftellungen
won Seite unjerer wertf)en Sefer gerne fpefenfrei bermitteln.

Sic lîedaiiion der „Slroeijcr IFrauen-Scifuiig".

jßmflmften î»ct* Ucüaklion.

gr. S3, itt JB Roftftccfen in ber 2ßäfd)e entfernen
©ie am leid)teften burd) Retupfen mit mähig berbiuinter
©alsfäure, weld)e ber ©ubftaii3 bei S^gel niept jehabet, wenn
naih ber gerftörung bei glccfel bal geug fofort mit weichem
SBaffer unb barauf mit ©eife gehörig gewajehen wirb, um
ben Riicfftanb ber ©äure boltftänbig 3U entfernen.

Jl. §3. ©ellerie=©anteit wirb in guten Rranntwein
eingeweicht. 9Rit wenigen ©ropfen biefer ©jjenj fanit man
Suppe ober Sauce fräftig würjett. ßitronen=(l(ftg bereiten
©ie folgenbermahen: bal ©elbc Doit einer ßitroue mirb recht
fein abgcjchält (bal Sßeißc weggefd)iiitten) unb mit betn au!=
geferuten 9Rarte berjelben 14 ©age in ftarfen, reinen äöeiit-
efftg gegeben unb gut jugebeeft. Rad) biefer Seit füüt man
ben ©jftg forgfälitg auf fleine glafcpen unb berwat)rt biefelben
gut zugepfropft an einem fühlen Orte.

grt. §»• 3* dt ©od) — aul ben ©djalen bei Sacao

(beim ©onbitor fäuftich) bereitet ntan eut feljtr gejunbel ®c-
tränf. gn ungefähr 8 ©äffen Weichem Söaffer fod)t ntan
eine §anb boll folchcr ©chaten etwa 15—20 Rtinuten, leiht
beit Abfub burd), berfüßt benfelben mit Sucfer unb gibt nach

Relieben Ral)nt ba3u.

gr. ©parfetfe ift sunt Sßafcheit cntfcpiebcit beffer

all gettlaugenmel)l; Sie werben bal bei einer Rrobe fofort
heraulfinbett. ©antpftopf fann angewenbet werben.

gr. ß. tu ^3. ghx'e Anfrage muß brieflich beanU

Wertet werben.

gr. £3. in |5. iffienn eine gewiffe Attjafrf Abotu
nentinnen ben nämlichen Rßuufd) äußert, fo werben wir auf
©nbe bel gahrel für ©tnbanbbedett beforgt fein.

gr. §. Söenn ©ie nicht eine $at;e all UniberfaU
mittel gegen bie „DRäufenotl)" amtiren laffctt wollen, fo ber^

ftopfeit ©ie bie ßöcher mit Sappen, bte mit Retrol angefeuchtet
finb; bie Rtäufe berabfeheuert biefen ©eruch- — 2öir legen
bie 2Bäjd)e in eine lauwarme, fräftige Auflöfutig ber §älftc
ber ©parjeife ein unb laffen fie über Rad)t fteljen. PRorgenl
gtehen wir einen Steffel hetßel Söaffer baran unb Waffen
bie SBäjche aul ; nachher löjen wir bte zweite §ätfte ber

©eife ebenfalls in ftebenbetu SBaffet boltftänbig auf unb

fdjütten fie bielmal nid)t btol lau, fonbern ganj l)ciß über
bie 3ßäfd)C, um biefe fo warm all möglich rein 3U Waffen.
Db nachher 1 ober 2 Rial abgebrüht wirb, ift Rebenfache

unb liegt in gl)rem Relieben.

gt. <&. gür ghre freunblidjcn Remühungen baitfett
wir beftenl. gl)re 2ßitnjd)e hoffen wir nun erfüllt.

gr. £. 3\.-ß. ©aß ©te boit bem gefanbten Rfufter
fo fel)r befriebtgt finb, fonnten wir boraulfeifen; el erging
uni f. S- ebenfo. ©al gewünfdhte gleite hoffen wir nun
in ghren Rauben. greunßlid)en ©ruß

grl. gïï. ghrem Regehren fann nicht enifprod)cn
werben. 2Öenn ©te unfere ^orrefponbens bon nur einem

©age erlebigen unb — frattfiren müßten, fo Würben ©ie
uni nicht mehr bie Snntutl)ung fteüen, ghre Abreffe bo.c uni
aul an 6—10 Orte 5U berfenben unb für Sic 3U fc'jreibett,
opne baß ©ie gf)r ©ejud) franfiren, noch uni für Rerfem
bung gl)ver Offerten bie nöifjige granfatur einfenben.

gr. gl. <£. in f. ©ans natiirlid) — bout Reißen

3unt Reißen ; wir wolleit fchen wal fid) tfjun läßt, greunb-
lichen ©ruß!

^ebnfbtg gSarlettbe. ©al ©änfefett war fdjon bei

ben Alten all nerbenftärfenbel ©d)önhettlmittel fel)r geachtet ;

el foil fich trefflich eignen, um bie Reinheit unb grij<he ber

.paul 3U erhalten. — ©er glautn ber alten ©änfe wirb
jährfid) brei Real gefammelt: ©nbe Rlai, Rütte gttni unb
©nbe September, aber ja nicht fpöter, weil fonft bie fêalte
ben ©änfett fd)äblid) Werben fönnte. — ©te gerupften ©änfe
bürfen 3Wei ©age ntd)t tn'l gretc.

gr. g3. §. in ©aß gpr §err ©entapl auf ghren
fleinen guf; eitler ift, all ©ie felbft el finb, ift für ©ie
burdjau! nidjt unangenehm; baß ©ie aber biefer ©itelfeit
wegen ein ©djuhwerf tragen follen, bal ghren ©ang mitheboK
macht unb ©ie quält, bal beweilt, baß fein ©cf)irn fteiner
ift, all bal ghrige.

§m. fênorr'ê©uppeneinlagett ftnb feljr empfehlen!--
Wert!) 2ßir bettfen, ©ie erhalten Rroben baüon in gljrer
nächften Rähe bei ber girma R. S. SoMofer 3. 2ßalbhorn.
©inntal oerfucht, werben ©ie biefelben nid)t mcl)r mtffen wollen.

An ^crfdjiebette. 2Bir ntüffen ©ie nochmall auf'l
äöarten oertröften unb bitten t>orberl)anb noch mit heralichen
©rüßen öorlteb 3U nehmen.
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ein Dein Holz klein, ohne Dich auf irgend eine Weise

zu belästigen. Du darfst ihn ganz getrost dem

hübschesten Küchenmädchen als Gesellschafter mitbringen;

er wird auf Befehl ihr das beuöthigte Holz nach

Wunsch klein spalten und sein Verhältniß zu der

Beherrscherin der Küche wird ein so rein

freundschaftliches bleiben, als der strengste Sittenrichter es

verlangen kann; er bleibt unempfindlich für deren

Reize,'weil er keine Augen hat, sie zu sehen. Ein
Hoch u n se r m „Holz s p alter in derKüche!"

Die Nähmaschine in der Familie.
(Eingesandt.)

Bereits keine Erfindung der letzten Dezennien hat

sich so schnell Bahn gebrochen, wie die Erfindung
der Nähmaschine. Wenn wir einen Zeitraum von

10 bis 15 Jahren zurückdenken, wo eine solche

Maschine eine große Seltenheit war und jetzt, wo in

fast sämmtlichen größern Familien die Nähmaschine

als ein fast unentbehrlicher Gegenstand betrachtet

wird, so wird man sich sagen müssen, daß obiger

Ausspruch kein unrichtiger ist. Bereits kein Jahr
verging, wo nicht wieder bedeutende Vervollkommnung
und neue Systeme zu verzeichnen waren. Wer sich

noch der in den ersten Jahren in den Handel
gebrachten Nähmaschinen erinnern kann (meistens
Kettenstichmaschinen) und jetzt die bis zur höchsten Eleganz
ausgestatteten Maschinen verschiedener Systeme,
sowie deren Leistungsfähigkeit in Betracht zieht, erhält
die Ueberzeugung, daß bereits keine Maschine anderer
Arbeitszweige sich so schnell vervollkommnet und überall
eingebürgerthat. Bald waren die Kettenstichmaschinen

für den gewöhnlichen Gebrauch durch Grover cL Baker,
Howe, Wheeler-Wilson, und wie die schnell
nacheinander auftauchenden Systeme heißen, überholt;
dann folgten die sog. Singer-Maschinen mit ihren
verschiedenartigen Ausstattungen bis auf die Gegenwart.

In neuester Zeit dürfte nunmehr die sog.

„Patent-Meisen-Maschine" als die vorzüglichste

von sämmtlichen bis jetzt existirenden Maschinen
bezeichnet werden, indem dieselbe — als
Handmaschine, welche aber auch gleichzeitig für Hand-
und Fußbetrieb geliefert wird — nebst der

bestmöglichsten Ausstattung mit dem neuesten Selbst-
spuhler, Fadenlöser (welcher beim Ausziehen des

Stoffdrückers die Spannung des oberen Fadens
aufhebt, um das Verbiegen der Nadeln zu verhüten),
sowie mit sämmtlichen bis jetzt bekannten Neuerungen
versehen ist. Was aber dieser Maschine vor sämmtlichen

bis jetzt erschienenen Systemen den großen
Vorzug gibt, ist der sehr leichtgehende und
geräuschlose Gang. Betrachten wir z. B. eine arbeitende

Person an der bisherigen mit Uebersetzung versehenen
Singer-Handmaschine, so muß uns sofort die
immerwährende große Bewegung des ganzen rechten Armes
und des Oberkörpers als eine belästigende Arbeit
erscheinen, währenddem die neue höchst einfache
Antriebsweise der „Meisen-Maschine" als ein leichtes

Spiel mit der Hand erscheint. Ferner, da die rechte
Hand bei diesem System in unmittelbarer Nähe des

Zu nähenden Stoffes arbeitet, so hat man wieder
hierin den Vorzug, den Stoff schneller leiten zu
können, im Falle die linke Hand dies nicht allein
vermag; überhaupt hat die arbeitende Person eine
leichtere Uebersicht der Arbeit und leistet diese

Maschine wohl ebenso viel als jedes andere System.
Diese Maschinen kommen im Preise nicht höher als
andere Singer-Systeme und können ebenfalls in

schönster Ausstattung geliefert werden. P

*) Bis jetzt werden diese patentirteu „Meisen-Ma-
sch i n en" nur von einem deutschen Fabrikanteil sabrizirt und

können solche von Hrn. D. H u g e nto bler, klhren- und

Nähmaschinen-Handlung in Weinselden (Thurgau), bezogen

werden. Für die Bewohner der Stadt St. Gallen und

Umgebung ist ein Muster-Exemplar (Handnähmaschine) im Hause

»um „Fellenberg" zur Einsicht aufgestellt.

Kleine Mittheilungen.

Die Stadt Neapel hat dem Fröbel-Justitut
der Frau Salis Schwabe daselbst eine jährliche
Unterstützung von 10,000 Fr. bewilligt.

5 -I-

Die Wäscherinnen von Paris und

Umgegend haben die Arbeit niedergelegt. Sie verlangen

eine Lohnerhöhung und kürzere Arbeitszeit. In
Paris werden jährlich für das Waschen 60 Mill.
Franken ausgegeben.

Fastmchtökülhlein.

Man macht P4 Liter Milch heiß und läßt 60

Gramm süße Butter darin zergehen; gibt 1 Kilo

Mehl, etwas Salz und nach Belieben Zucker dazu

und rührt das Mehl mit der warmen Milch
sorgfältig an, daß man einen Teig davon wirken kann,

der erst in der Schüssel tüchtig geschafft und nachher

auf dein Nudelbrett anhaltend durchgearbeitet

wird. Messerrückendick ausgewellt, zerschneidet man

denselben in viereckige Stücke und backt sie auf beiden

Seiten in heißem Schmalze schön hellgelb.

*

Eine feinere Art bereitet man solgendermoßen.

Man verarbeitet 4 ganze Eier, 30 Gramm Butter,

etwcw Rosenwasser, ein wenig Zimmt, eine Prise

Salz, 30 Gramm Zucker und soviel Mehl, daß der

Teig ganz dünn ausgewellt werden kann. Derselbe

wird in beliebige Stücke geschnitten, in heißem Schmalz

gebacken und mit Zucker und Zimmt bestreut.

Für die Wittwe Friedrich Fröbel's!

Dle „Gartenlaube" erläßt soeben nachstehenden Aufruf,
welcher im Hinblick auf das am 2l. April d. I. stattfindende

hundertjährige Jubiläum der Geburt Fricvrich Fröbel's die

wärmste Aufnahme verdient:
„llcbecall, wo für eine gesunde Erziehung der Jugend

freier Sinn und warme Liebe vorhanden sind, werden heute

Vorbereitungen getroffen, um das nahende hundertjährige
Jubiläum der Geburt Friedrich Fröbel's in würdigster Weise

zu seiern.
Bei solchen Festen, welche in dem lautersten Dankbarkcits-

gefühle ihren Ursprung finden, ist es eine schöne Sitte, nicht

nur den Todten zu rühmen, sondern auch Derer zu gedenken,
die der Gefeierte lieb hatte und die ihm bei Erfüllung seiner
schwierigen Pflichten treu und aufopferungsvoll zur L-eite
standen. In diesem 'sinne muß auch der nahende Jubcltag
der Fröbel'schen Idee begangen werden.

Der Mann, welcher nur der Jugend gelebt und für
diese mit so vieler Aufopferung gewirkt hat, starb ohne ein

Vermögen zu hinterlassen. Der Lehrer der künftigen deutschen

Geschlechter starb, ohne eine Pensionsberechtigung für seine

Wittwe bei irgend einer der vielen Regierungen Deutschlands
erlangt zu haben.

Und die Wittwe Fröbel's weilt noch unter den Lebenden.

Viele Jahre nach dem Tode seiner ersten Gemahlin,
schon am Abend seines thatenreichen Lebens suchte Fröbcl nach
einer treuen Gefährtin, mit deren Hülfe er den Samen seiner
Lehren in die Gemüther der ihm immer zahlreicher
zuströmenden weiblichen Zöglinge auszustreuen vermöchte. Diese
ersehnte Gehülfin fand er in einer seiner eifrigsten und treuesten
Schülerinnen, Fräulein Louise Levin. Nach dem Tode Fröbel's
wirkte Louise Fröbel unter Middendorff's Leitung eine kurze
Zeit in Keilhau und wandte sich, als auch dieser aus dem
Leben schied, erst nach Dresden und dann nach Hamburg.
Hier ist sie seit 1854 unausgesetzt für die Fröbel'sche Sache
thätig, gegenwärtig in dem hohen Alter von siebenundsechzig
Jahren stehend.

Es ist gerecht und billig, daß der Staat sich der
Hinterlassenen des einfachsten Dorsschullehrcrs annimmt. Um so

auffallender aber muß es erscheinen, daß die Wittwe des

Lehrers Friedrich Fröbel diese gerechte Vergünstigung nicht
genießt — oder sollen wir sagen: es ist leicht erklärlich, da
Fröbel nicht im Dienste einer Regierung, sondern in dem
mühevolleren des deutschen Volkes stand. Das deutsche Volk
hat daher die Pflicht, sich der Wittwe eines seiner verdientesten

Beamten anzunehmen; es hat hier eine lange vergessene,
aber nicht verjährte Schuld abzutragen.

Wir wollen mit einer Theilzahlung den Anfang machen.
Es ist uns von Freunden und Schülern Fröbel's, vor Allem
aber von dem hervorragendsten Vertreter der Fröbel'schen Idee,
Wichard Lange, die ehrende Anerkennung zu Theil geworden,
daß unter allen bisher an die Oeffentlichkeit gedrungenen
Bildnissen Fröbel's das in Nr. 1 dieses Jahrgangs der
„Gartenlaube" erschienene das gelungenste sei und die Züge
des großen Kinderfreundes am getreuesten wiedergebe.

Die Verlagshandlung der „Gartenlaube" hat daher
beschlossen, von diesem Portrait Scparatabzüge auf feinem
Kupferdruck-Papier anfertigen zu lassen, dieselben zu dem
billigen Preise von 75 Pfennig für das Stück zu verkaufen
und den aus diesem Verkaufe sich ergebenden Reinertrag Frau
Louise Fröbcl zu überlassen. Jede Buchhandlug ist in der
Lage, dieses Portrait zu liefern, während direkte Bestellungen
von der Firma Ernst Keil erst von sechs Exemplaren an
ausgeführt werden können.

Wir wenden uns an unsere Leser mit der herzlichsten
Bitte, uns in diesem Unternehmen unterstützen zu wollen.
Wie geringfügig auch dasselbe auf den ersten Blick erscheinen
mag, so kann es doch durch eine möglichst starke Betheiligung
einen durchschlagenden Erfolg erzielen. Wir wenden uns an
Alle; denn Friedrich Fröbel muß in jedem Hause ein gern
gesehener Gast bleiben, ist doch jeder Familienherd ihm zu
dem größten Danke verpflichtet."

»

Wir nehmen an, daß der Bezug dieses Bildes
durch jede schweizerische Buchhandlung möglich gemacht wird,
sind aber dennoch bereit, bei der Unterstützung der Wittwe
Fröbcl in der Weise Hand zu bieten, daß wir Bestellungen
von Seite unserer werthen Leser gerne spesenfrei vermitteln.

Nie âàkckion âer .Ilinvcizcr Fmlicii-Zàilg".

Briefkasten der Redaktion.

Fr. Anna IS. in Z. Rostflecken in der Wäsche entfernen
Sie am leichtesten durch Betupfen mit mäßig verdünnter
Salzsäure, welche der Substanz des Zeuges nicht schadet, wenn
nach der Zerstörung des Fleckes das Zeug sofort mit weichem
Wasser und darauf mit Seife gehörig gewaschen wird, um
den Rückstand der Säure vollständig zu entfernen.

A. IS. Sellerie-Samen wird in guten Branntwein
eingeweicht. Mit wenigen Tropfen dieser Essenz kann man
Suppe oder Sauce kräftig würzen. Citronen-Essig bereiten
Sie folgendermaßen: das Gelbe von einer Citrone wird recht
fein abgeschält (das Weiße weggeschnitten) und mit dem
ausgekernten Marke derselben 14 Tage in starken, reinen Wein-
cssig gegeben und gut zugedeckt. Nach dieser Zeit füllt man
den Essig sorgfältig auf kleine Flaschen und verwahrt dieselben

gut zugepfropft an einem kühlen Orte.

Frl. A. A. in S. Doch — aus den Schalen des Cacao

(beim Konditor käuflich) bereitet man cm sehr gesundes
Getränk. In ungefähr 8 Tassen weichem Wasser kocht man
eine Hand voll solcher Schalen etwa 15—20 Minuten, seiht
den Absud durch, versüßt denselben mit Zucker und gibt nach

Belieben Rahm dazu.

Fr. K.»A. Sparseife ist zum Waschen entschieden besser

als Fettlaugenmehl; Sie werden das bei einer Probe sofort
herausfinden. Dampftopf kann angewendet werden.

Fr. K. K. in IS. Ihre Anfrage muß brieflich
beantwortet werden.

Fr. IS. Z. in I. Wenn eine gewisse Anzahl
Abonnentinnen den nämlichen Wunsch äußert, so werden wir aus

Ende des Jahres für Einbanddecken besorgt sein.

Fr. W. S. Wenn Sie nicht eine Katze als Universalmittel

gegen die „Mäusenoth" amtiren lassen wollen, so

verstopfen Sie die Löcher mit Lappen, die mit Petrol angefeuchtet
sind; die Mäuse verabscheuen diesen Geruch. — Wir legen
die Wäsche in eine lauwarme, kräftige Auflösung der Hälfte
der Sparscife ein und lassen sie über Nacht stehen. Morgens
gießen wir einen Kessel heißes Wasser daran und waschen
die Wäsche aus ; nachher lösen wir die zweite Hälfte der

Seife ebenfalls in siedendem Wasser vollständig auf und

schütten sie diesmal nicht blos lau, sondern ganz heiß über
die Wüsche, um diese so warm als möglich rein zu waschen.

Ob nachher 1 oder 2 Mal abgebrüht wird, ist Nebensache

und liegt in Ihrem Belieben.

D. <ö. Z. Für Ihre freundlichen Bemühungen danken

wir bestens. Ihre Wünsche hoffen wir nun erfüllt.

Fr. S. A.-K. Daß Sie von dem gesandten Muster
so sehr befriedigt sind, konnten wir voraussehen; es erging
uns s. Z. ebenso. Das gewünschte Zweite hoffen wir nun
in Ihren Handen. Freundlichen Gruß!

Frl. W. G. Ihrem Begehren kann nicht entsprochen
werden. Wenn Sie unsere Korrespondenz von nur einem

Tage erledigen und — srankiren müßten, so würden Sie
uns nicht mehr die Zumuthung stellen, Ihre Adresse vo.i uns
aus an 0—10 Orte zu versenden und für Sie zu schreiben,
ohne daß Sie Ihr Gesuch frnnkiren, noch uns für Versendung

Ihrer Offerten die nöthige Frankatur einsenden.

Fr. W. L. in H. Ganz natürlich — vom Herzen

zum Herzen; wir wollen sehen was sich thun läßt. Freundlichen

Gruß!
Geduldig Wartende. Das Gänsefett war schon bei

den Alten als nervenstärkendes Schönheitsmittel sehr geachtet ;

es soll sich trefflich eignen, um die Reinheit und Frische der

Haut zu erhalten. — Der Flaum der alten Gänse wird
jährlich drei Mal gesammelt: Ende Mai, Mitte Juni und
Ende September, aber ja nicht später, weil sonst die Kälte
den Gänsen schädlich werden könnte. — Die gerupften Gänse
dürfen zwei Tage nicht in's Freie.

Fr. IS. G. in G. Daß Ihr Herr Gemahl auf Ihren
kleinen Fuß eitler ist, als Sie selbst es sind, ist für Sie
durchaus nicht unangenehm; daß Sie aber dieser Eitelkeit
wegen ein Schuhwerk tragen sollen, das Ihren Gang mühevoll
macht und Sie quält, das beweist, daß sein Gehirn kleiner
ist, als das Ihrige.

Hrn. W. W. Knorr's Suppeneinlagen sind sehr empfehlens-
werth. Wir denken, Sie erhalten Proben davon in Ihrer
nächsten Nähe bei der Firma P. L. Zollikofer z. Waldhorn.
Einmal versucht, werden Sie dieselben nicht mehr missen wollen.

An Verschiedene. Wir müssen Sie nochmals auf's
Warten vertrösten und bitten vorderhand noch mit herzlichen
Grüßen vorlieb zu nehmen.
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Ifitt $er?.

äug „Sturm und Jrieden", iSifder u. d. ®iicîe£>cn ». âmefie ®odin.

(2?evlag Don ©ebri'ibec Äröixer in Stuttgart.)

(gortfetjung.)

«JtripelS frommer ©prucp mar berfelöe, ben aucp

& SRonifa als $inb im gifdjerpäuSdjen am ©ee

aufgefagt patte; einer jener tReime, bie in iprer
marmen ©infadjpeit nur bon einer «ÏRutter erbacpt
merbert tonnten, unb fid), gleidj bem ed)ten SSotfS*

ïiebe, bon ÏRunb gu 931 unb, bon §auS gu §au3
[Pinnen, 6iS deiner mepr nad) iprem Urfprung fragt,
meit fie ©aufenben gu eigen gemorben finb, mie ein

«Raturlaut :

„SQftübe bin icf), get)' 3ur fRup,
©djüeße meine ïtugen ju.
Sieber (Sott, bie Singen ©ein
Saß au) meinem 9Bettd)en fein!

5Iïïe, bie mir finb berwanbt,
(Sott, laß rup'n in Seiner §anb
51 (le iDîenfdjen, groß unb Hein,
Sollen Sir befopten fein

Sab' id) llnrecpt peut' getpan —"

„gripel! grtpel!" unterbracp «ûîonifa pier bie

tangfam unb ernftpaft betouten SBorte; „bu bentft
mieber nicpt an baS, raaS bu beteft. ©u raeipt bod),

baß man ben testen Sfteim nur jagt, menu man
nid)t brab mar. §eut' braiupft bu ben lieben (Sott

nicpt um S3ergeipung gu bitten, ©u paft fcpön ge=

folgt, unb ber SSater pat ja aucp gejagt, bu märeft
brao geraefen."

grißel mürbe bunfelrotp. „3cp mup bocp fo
beten megen bent ©fei."

„SBegen raaS für einem (Sfel ?"
©aS rotpe SRünbcpen Dergog fiep mie gum SBeitien.

„3a, mie bu fort marft, «ÜRutterl, ba pab' id) mir
auS ber ©djacptel baS ©orf aufgebaut auf bem

S3oben, unb ba ift ber Sßater burcp'S 3'mmec 'Qmtgen,

unb ber pat mit feinem guß an bie Käufer ge=

fiopen, bap fie atte umgefallen finb, unb ba pab' id)

gang letS gejagt: ©u (Sfel."
Um üRomta'S öligen unb Sippen gudte Der*

païteneê Sacpen, bod) jagte fie ernftpaft: „©ann
miiffen mir freilief raeiter beten."

„(gab' icp llnrecpt peut' getpan,
Siep' e§, lieber ©oit, nicpt an
Stimmer mit! icp'§ mieber tpun —
Sap in Seiner §ulb miep rup'n!"

©ide©pränen rollten bem reuigen Heilten ©ünber
über bie SBädcpen, mäprenb er ben jfteiin ftodenb auf*
jagte. SllS er aber bie Sippen ber SRutter auf feinen
Singen füptte unb fie feinen Stopf in bie Stiffen
brüdte unb ipn liebfofenb in baS ©edd)en piiflte,
mie gemopnt, marb er mieber getroft unb fd)top bie

Singen.
SRonifa betrachtete ipn uoep einen Moment bei

ber fefmaefen §eüe, bie Dom SBopngimmer auS in
bie Stammer fiel, unb feprte bann, bie ©pür leife
anlepnenb, gu iprem SOîanne guriid. 3pr gauges ©e=

fiept [iruplte. „£>afi bu gugepört ?" fagte fie palblaut.
„greilid)!" lachte ©Bifpelm. „©er fdjöne ©pren*

titel, ben id) mir peute bei meinem eigenen gleijcp
unb «tut tierbient pabe, ift mir beutlicp gu Opren
gefommen. (Sin ©Better junge !"

„SBie gefdjeit er ift!" fagte SJÎonita ftolg; „mie
fcpön er auSraenbig lernt unb SlHeS im Stopf be*

pält, unb ift bod) erft brei 3apre alt."
„3«, au§ bem mirb einmal ein ganger Stcrl",

nidte SBitpelm, „poffenilicp mepr, als bis peut' auS

feinem Sßater gemorben ift."
©ie junge grau, meldje, ab* unb gugepenb,

ipren SRarftforb entleerte uub 3urüftuugen gum
Slbenbbrob traf, manbte bei biefer Sleußerung plöp=

lid) ben Stopf unb blidte nad) iprem SRaiine um,
ber mit aufgefaßtem Sinn am ©ifdje fifen geblieben

mar unb ernftpaft breinfdjaute. ©ie napm ein

©edelglaS Dom ««Regal unb [teilte eS nebft bem mit*
gebrad)ten 33ieitruge Dor ipn pin. „SBogu nunfit bu

bir mieber ©ebanten, SBilpelm?! 6» ift ja nicpt
beine ©cpulb, bap bu für ben Stugeiiblicf biejen

geringen Soften paft annepmen miiffen; mirb fepon

mieber beffere 3cit fommen."

©er ©on, in melcpem fie fpraep, Hang meniger

frifip, als bie SBorte. ©in palber ©eufger mar pin*
burd) gu Dernepmen.

©r antmortete nicpt.

„greilid) mären mir beffer baran, menn btt auf
miep pätteft pören mögen", fupr SDtonifa gaubernb

fort. „9toif pent' bin icp ber Meinung, bap bir
ber §err ©eneral einen 533orfcpup nicpt abgefd)lagen

pätte, menn bu ipn barum angegangen märeft, nadj=
bem un§ §auS unb ©djeuer niebergebrannt finb.
©er £>err mar bir aüegeit fo gemogen ; ba§ gräulein
pätte mir gu liebe and) ipr gmrmort eingelegt, unb
mir tonnten mieber im ©tgenen fipen."

„Unb menn mir bann etrnaê DJÎeufcplicpeê gu=

ftiepe, mer follte mopl bie ©cpulb pcimbegaplen?"
fagte SBilpelm lebpafter, als fonft feilte Slrt mar.
„©ap bu ba§ nie begreifen mittft!"

„2ßer mirb gleicp an'S ©terben beuten, menn

man jung ift unb gefunb mie bu! Unb fätne roirf=

lid) einmal ba§ ©cplimmfte gum ©cplimmen — ma§
mürbe eë ben reiepen Seilten fepaben, ein paar
punbert ©paler eingubitpen? grau unb Stinb finb
bir näper."

„3ft mir leib, ÜJtonita, bap mir ba nicpt gleicper

SDleinung finb. gretlicp ift'ë part, menn man in

feinem fuuiSftanbe perunter tommt, ftatt DocmärtS,

unb e§ mnrmt miep genug, bap icp unfere ©ad)'
nicht in bie Slffeturang pabe einfd)reiben (äffen, mo=

mit un§ gepolfen märe. ©Iber ma§ niift alleë Samen=

tiren, jeft, mo nichts mepr gu änbern ift! ÎDleinft
bu, e§ märe mir einerlei? ©a§ peipt, mir fei ber

läge im ©runbe nicht fo Diel baratt, aber bu bauerft
miep. Söenrt id) bebente, mie Dergnügt bu auf un=

ferm Heinen Slnmefen perumgemirtpfdjaftet paft, unb
mie bu bid) jeft bepelfen mupt — e§ ift nun ein=

mal fo! Sorgen unb Setteln gept mir miber bie

Statur, ©er SRaun mup auf eigenen güpen fiepen

— ba§ ift feine $f(icpt unb ©djulbigfeit. 3<P pube

teilten ©Cnflanb genommen, ben f)errn ©eneral barum
angugepen, bap er mir gu irgenb einem 3ßoften oer=

pxlft. ©o ma§ bricht fiep aber nicpt iiber'ê ^nie,
menu's etmaS für bie ©auer fein foil, unb in ber

3mi)cpengeit btirfen mir frop fein, bap fid) pier ©ad)
unb gaep unb eprlid) berbienteS 53rob gefunben pat.

giir ein erfteS Untertommen reicht bas aus, uub

emig mirb es nicpt bauern. ©inftmeiten mup man
fid) gufrieben geben."

SDtonifa beburfte nicpt erft bes 3Blide§ auf feine

gefurchte ©tirn ; fie mupte längft, bap ipr ïïtanu
nicpt in guter ©timmung mar, menn er fiep auf
91uSeinanberfefungen einliep. „©ei nicpt bös!" fagte

fie, inbem fie "bie bampfenbe ©cpiiffet auftrug, „icp

gebe miep ja gufrieben. ©S tput mir nur alte ©age

leib, bap bu, ber etrnaê SeffereS Dermag, auf bem

geringen 3ßofleit auspalten mupt, mo eS nod) bagu

alle 9tugenblicte 5Berbrttp gibt unb bu opne bein S3er=

fepulben in Ungelegenpeiten fommen fannft."
„2BaS meinft bu?"
.«Run, bie 9Jîiiiïerin pat mir üorpin ergäplt, ma§

peute mit iprem tarnte Dorgefommen ift. £ätteft
bu iifeerfepen, bap ©er fein 9lrbeitSgerätp auf bem

©cleis pat liegen laffen, fo märft bu bocp geroip

in grope Ungelegenpeiten gefommen?"
„SBaruin nid)t gar 1" fagte SBilpelm.

„«Run, um fo beffer, menn e§ nicpt fo arg mar!
©Beipt bu, SBilpelm, icp pabe ber armen ©eele Der*

fprodjen, bap id) bei bir ein gutes SBort einlegen

mill, ©ie mar gang auSeinanber, meil fie meint,
bu miirbeft ipren 9Rann angeigen.

^

©u meipt ja
jelber, maS für ein fttmmerlidjeS ©ing [ie ift, emig

traut — baS IpauS Doli Sîinber. SBaS follte au§

ben Seuten merben, menn fie Dom S3robe fommen?

«Ricpt mapr, bu bift fliü ©r »irb ftep in 3ufunft
gemip unb roaprpaftig gufammennepmen."

„gieiu", jagte SBitbelm nad)brüdlicp, „baDon
!ann feine «Rebe fein. ©S ift nun fepon baS britte
9Rat, bap fid) ber «müder grobe gaprtäffigfeit gu

©d)tilben fommen läpt. §ier auf ber S3apn panbelt
eS fiep nicpt um einen Sßappenftiel ; mirb etraaS Der*

fepen, fo fann eS peiflofeS Ungliid geben, ©er
SDÎann mup fort. ©S ift mir leib um bie grau, läpt
fiep aber nidjt änbern. SBäre bei 33apnmei[ter nidjt

gerabe aupcrpalb gemefen, bann hätte icp eS gleicp

gejagt; ber Sîerl mar nod) bagu gang unoerjcpämt."

„SBilpelm", bat bie junge grau im fdpmeicpelnb*
[ten ©one, „fei nicpt fo part! ©d)au, bie «IRüKerin

pat mir gejagt, icp foil an unfer 23iible beuten unb
bepmegeu für ipre Sîinber bitten — baS märnlicpe
jag' icp bir jept. ©ib nad), tpu' e§ mir gu lieb!
©aS arme SBeib ift auf ben Shtieen Dor mir perum=
gerutfept — icp pab'S gar nicpt mit anfepen tonnen
Dor f)ergmep. gort tonnen bie Seute nicht ; ba§

baufällige §äu§l ift ipr ©in' unb SllleS, unb am
Orte befommt ber 91Rann feine Slrbeit."

„©Beil er ein ©robian unb ein ©öufer ift!
©ine Seitlang patte er fiep orbenttiep augelaffen;
jept treibt er eS mie guDor, unb baS tput fein gut.
S3affa! Sßlage miep nicht — fo etraaS pingepen gu
laffen, märe gegen meine Sßflicpt unb ©cputbigfeit."

„©aS SBort ift bein 9Rorgen= unb SIbenbfegen",
rief «DIonifa mit ftammenbem ©efiept. „©o oft mir
etmaS reept am bergen liegt, rebeft bu mir Don

beiner ©cpulbigfeit. ©ap bu brao fein mupt, Der*

ffept fiep Don felbff, aber bu übertreibft bie ©acpeit.
9Ran fann bie S3raDpeit felber fein unb bepmegeu
bod) ein gute» §>erg paben."

SBilpelm jap ernftpaft gu feiner grau pinüber.
„IReinft bu, id) pätte feinS?"

©ie fcpiittelte abmeprenb ben Stopf. „SBaS rebeft
bu ba?" fagte fie in meniger lebhaftem ©one. „©u
bift gut — baS meip id). SIber fiepft bu, mamp=
mal möcpt' eS mir baS §erg abbrüden, bap icp fo

gar nidjtS über biep Dermag unb bap bu bet ©Idem

ntib 3ebem immer nur an beine ©djulbigfeit bentft,
mie bu fie meinft. ©ott foil miep bepüten, bap id),
für mein ©peil, jemals etraaS llnrecpteS tpun ober

Derlangen mödjte — aber mein SOtann unb mein
S3 übe fommen für miep guerft, unb bann tommt

erft alles llebrige, maS eS fonft tu ber ©Belt gibt.
Unb fo bift bu nicpt."

„©Bie icp bin, fann icp bir nid)t jagen, mettn
bu eS nicpt felber meipt", entgegnete SBilpelm naep
einer Heinen SBetle. „©ott ift mein 3euge, bap icp

grau unb $inb lieb pabe, mie ©iner."
«Dîonifa jap mit fliidjtigem Sßlide gu ipm pin*

über; bann erpob fie fid) in iprer rafdjen SBeife
uub gab ipm einen $up. ©ie greubigfeit, meldje
bent ftinbe gegenüber ipr ©efiept burcpleucptet patte,
feprte aber im S3erlaufe beS SIbenbS nicht mieber
bei ipr ein. 3c|t pätte, mer fie einfi gefannt, bie

SSeränberung, metipe in ipren 3ügeu füplbar rourbe,
beftimmter begeiepueu tonnen — jene Slrt Don Sadjen,
melcpe baS junge «Dläbdjen im ©cunbe iprer Singen
getragen, mar aus bem 331ide ber jungen grau Der*

fdjrounben.
(gortfeßung folgt.)

P«0 fdjönffe

£a§ fdjötifie 33t(b, Dorn Rimmel fetbft gemalt,
Urtb bon bc§ .himmelê Stebe reich umftraplt

ift ein ßinb, ba§ ftiïl unb engetmilb
Stuf ÏRutterjdjoop mit feinen ©lunten fpielt.

©Die hülflog arm unb boeb wie wunberreiep
©in SBtuuienträujlein ift (ein ^immelreip —
llnb âne ber frommen Wutter fel'gem iglitE

etraptt feine §immel§p.imat ipm gurüci

e§ ift bieg SSitb fo rilprcnb unb fo rein,
511§ tönnt' e§ nicht für biefe erbe fein;
©rum fep'n wir aud), naeß furjem 5lufcrblüp'n,
fDtand) ßinblein wieber nad) ber ©eimat iiep'n.

llnb jebeg ßinb, bon un§ fo beiß geliebt,

3ft nur ein ftuß, ben ©ott ber DOtutter gibt,

5luf baß lie pier )d)on apnenb,e§ erfennt,

tnan im jQimmclölanb Siebe nennt.

i_b2Bir erfudjen unfere auê--
(änbi?d)eu ^ouncntenf

ben betrag bc§ Abonnement# mit
redpnung bc# ^ortiT# per ifJtanbat («poft=

ciu^ufcnbcn, inbetn
nahmen tn'y Bluölauü bebentenb größere
Siefen erjorbent mürben.

5lri)titugyüoil!
T):c ^ïpcbîiion.

©met ber SJÎ. ßälin'jcpen Dffijin in ©t. ©allen.

Schweizer Ircruen-Ieitung. — Wtâtter für den häuslichen Kreis.

Rein Herz.

Aus .Murill ll»li Frieljen ^iklîer ll. lì. Efickebcn v. Amekie Gviîin.

(Fortsetzung.)

^ckritzels frommer Spruch war derselbe, den auch

A Monika als Kind im Fischerhäuschen am See

aufgesagt hatte; einer jener Reime, die in ihrer
warmen Einfachheit nur von einer Mutter erdacht
werden konnten, und sich, gleich dem echten Volksliede,

von Mund zu Mund, von Haus zu Haus
spinnen, bis Keiner mehr nach ihrem Ursprung fragt,
weil sie Tausenden zu eigen geworden sind, wie ein

Naturlaut:
„Müde bin ich, geh' zur Ruh,
Schließe meine Augen zu.
Lieber Gott, die Augen Dein
Laß auf meinem Bettchen sein!

Alle, die mir sind verwandt,
Gott, laß ruh'n in Deiner Hand!
Alle Menschen, groß und klein,
Sollen Dir befohlen sein!

Hab' ich Unrecht heut' gethan —"

„Fritzel! Fritzel!" unterbrach Monika hier die

langsam und ernsthast betonten Worte; „du denkst

wieder nicht an das, was du betest. Du weißt doch,

daß man den letzten Reim nur sagt, wenn man
nicht brav war. Heut' brauchst du den lieben Gott
nicht um Verzeihung zu bitten. Du hast schön

gefolgt, und der Vater hat ja auch gesagt, du wärest
brav gewesen."

Fritzel wurde dunkelroth. „Ich muß doch so

beten wegen dem Esel."
„Wegen was für einem Esel?"
Das rothe Mündchen verzog sich wie zum Weinen.

„Ja, wie du fort warst, Mutterl, da hab' ich mir
aus der Schachtel das Dorf aufgebaut auf dem

Boden, und da ist der Vater durch's Zimmer 'gangen,
und der hat mit seinem Fuß an die Häuser

gestoßen, daß sie alle umgefallen sind, und da hab' ich

ganz leis gesagt: Du Esel."
Um Monika's Augen und Lippen zuckte

verhaltenes Lachen, doch sagte sie ernsthaft: „Dann
müssen wir freilich weiter beten."

„Hab' ich Unrecht heut' gethan,
Sieh' es, lieber Gott, nicht an!
Nimmer will ich's wieder thun —
Laß in Deiner Huld mich ruh'n!"

Dicke Thränen rollten dem reuigen kleinen Sünder
über die Bäckchen, während er den Reim stockend

aufsagte. Als er aber die Lippen der Mutter auf seinen

Allgen fühlte und sie seinen Kopf in die Kissen

drückte und ihn liebkosend in das Deckchen hüllte,
wie gewohnt, ward er wieder getrost und schloß die

Augen.
Monika betrachtete ihn noch einen Moment bei

der schwachen Helle, die vom Wohnzimmer aus in
die Kammer siel, und kehrte dann, die Thür leise

anlehnend, zu ihrem Manne zurück. Ihr ganzes
Gesicht strahlte. „Hast du zugehört ?" sagte sie halblaut.

„Freilich!" lachte Wilhelm. „Der schöne Ehrentitel,

den ich mir heute bei meinem eigenen Fleisch

und Blut verdient habe, ist mir deutlich zu Ohren
gekommen. Ein Wetterjunge!"

„Wie gescheiter ist!" sagte Monika stolz; „wie
schön er auswendig lernt und Alles im Kopf
behält, und ist doch erst drei Jahre alt."

„Ja, aus dem wird einmal ein ganzer Kerl",
nickte Wilhelm, „hoffentlich mehr, als bis heut' aus

seinem Vater geworden ist."
Die junge Frau, welche, ab- und zugehend,

ihren Marktkorb entleerte und Zurüstungen zum
Abendbrod traf, wandte bei dieser Aeußerung plötzlich

den Kops und blickte nach ihrem Manne um,
der mit aufgestütztem Arm am Tische sitzen geblieben

war und ernsthaft dreinschaute. Sie nahm ein

Deckelglas vom Regal und stellte es nebst dem

mitgebrachten Bierkruge vor ihn hin. „Wozu machst du

dir wieder Gedanken, Wilhelm?! Es ist ja nicht
deine Schuld, daß du für deu Augenblick diesen

geringen Posten hast annehmen müssen; wird schon

wieder bessere Zeit kommen."

Der Ton, in welchem sie sprach, klang weniger
frisch, als die Worte. Ein halber Seufzer war
hindurch zu vernehmen.

Er antwortete nicht.

„Freilich wären wir besser daran, wenn da auf
mich hättest hören mögen", fuhr Monika zaudernd

fort. „Noch heut' bin ich der Meinung, daß dir
der Herr General einen Vorschuß nicht abgeschlagen

hätte, wenn du ihn darum angegangen wärest, nachdem

uns Haus und Scheuer niedergebrannt sind.

Der Herr war dir allezeit so gewogen; das Fräulein
hätte mir zu liebe auch ihr Fürwort eingelegt, und

wir könnten wieder im Eigenen sitzen."

„Und wenn mir dann etwas Menschliches
zustieße, wer sollte wohl die Schuld heimbezahlen?"
sagte Wilhelm lebhafter, als sonst seine Art war.
„Daß du das nie begreifen willst!"

„Wer wird gleich an's Sterben denken, wenn
man jung ist und gesund wie du! Und käme wirklich

einmal das Schlimmste zum Schlimmen — was
würde es den reichen Leuten schaden, ein paar
hundert Thaler einzubüßen? Frau und Kind sind
dir näher."

„Ist mir leid, Monika, daß wir da nicht gleicher

Meinung sind. Freilich ist's hart, wenn man in
seinem Hausstande herunter kommt, statt vorwärts,
und es wurmt mich genug, daß ich unsere Sach'
nicht in die Assekuranz habe einschreiben lassen, womit

uns geholfen wäre. Aber was nützt alles Lameu-
tiren, jetzt, wo nichts mehr zu ändern ist! Meinst
du, es wäre mir einerlei? Das heißt, mir selber

läge im Grunde nicht so viel daran, aber du dauerst

mich. Wenn ich bedenke, wie vergnügt du auf
unserm kleinen Anwesen herumgewirthschaftet hast, und
wie du dich jetzt behelfen mußt — es ist nun
einmal so! Borgen und Vetteln geht mir wider die

Natur. Der Mann muß auf eigenen Füßen stehen

— das ist seine Pflicht und Schuldigkeit. Ich habe
keinen Anstand genommen, den Herrn General darum
anzugehen, daß er mir zu irgend einem Posten
verhilft. So was bricht sich aber nicht über's Knie,
Wenn's etwas für die Dauer sein soll, und in der

Zwischenzeit dürfen wir froh sein, daß sich hier Dach

und Fach und ehrlich verdientes Brod gefunden hat.

Für ein erstes Unterkommen reicht das aus, und

ewig wird es nicht dauern. Einstweilen muß man
sich zufrieden geben."

Monika bedürfte nicht erst des Blickes aus seine

gefurchte Stirn; fie wußte längst, daß ihr Mann
nicht in guter Stimmung war, wenn er sich auf
Auseinandersetzungen einließ. „Sei nicht bös!" sagte

sie, indem sie die dampfende Schüssel auftrug, „ich

gebe mich ja zufrieden. Es thut mir nur alle Tage
leid, daß du, der etwas Besseres vermag, auf dem

geringeii Posten aushalten mußt, wo es noch dazu
alle Augenblicke Verdruß gibt und du ohne dein

Verschulden in Ungelegenheiten kommen kannst."

„Was meinst du?"
„Nun, die Müllerin hat mir vorhin erzählt, was

heute mit ihrem Manne vorgekommen ist. Hättest

du übersehen, daß Der sein Arbeitsgerät auf dein

Geleis hat liegen lassen, so wärst du doch gewiß

in große Ungelegenheiten gekommen?"

„Warum nicht gar!" sagte Wilhelm.
„Nun, um so besser, wenn es nicht so arg war!

Weißt du, Wilhelm, ich habe der armen Seele

versprochen, daß ich bei dir ein gutes Wort einlegen

will. Sie war ganz auseinander, weil sie meint,
du würdest ihren Mann anzeigen. Du weißt ja
selber, was für ein kümmerliches Ding sie ist, ewig
krank — das Haus voll Kinder. Was sollte aus

den Leuten werden, wenn sie vom Brode kommen?

Nicht wahr, du bist still? Er wird sich in Zukunft
gewiß und wahrhaftig zusammennehmen."

„Nein", sagte Wilbelm nachdrücklich, „davon
kann keine Rede sein. Es ist nun schon das dritte
Mal, daß sich der Müller grobe Fahrlässigkeit zu

Schulden kommen läßt. Hier auf der Bahn handelt
es sich nicht um einen Pappenstiel; wird etwas
versehen, so kann es heilloses Unglück geben. Der
Mann muß fort. Es ist nur leid um die Frau, läßt

sich aber nicht ändern. Wäre der Bahnmeister nicht

gerade außerhalb gewesen, dann hätte ich es gleich

gesagt; der Kerl war noch dazu ganz unverschämt."

„Wilhelm", bat die junge Frau im schmeichelnd-
sten Tone, „sei nicht so hart! Schau, die Müllerin
hat mir gesagt, ich soll an unser Büble denken und
deßwegen für ihre Kinder bitten — das Nämliche
sag' ich dir jetzt. Gib nach, thu' es mir zu lieb!
Das arme Weib ist auf den Knieen vor mir
herumgerutscht — ich Hab's gar nicht mit ansehen können
vor Herzweh. Fort können die Leute nicht; das
baufällige Häusl ist ihr Ein' und Alles, und am
Orte bekommt der Mann keine Arbeit."

„Weil er ein Grobian und ein Säufer ist!
Eiue Zeitlang hatte er sich ordentlich angelassen;
jetzt treibt er es wie zuvor, und das thut kein gut.
Basta! Plage mich nicht — so etwas hingehen zu
lassen, wäre gegen meine Pflicht und Schuldigkeit."

„Das Wort ist dein Morgen- und Abendsegen",
rief Monika mit flammendem Gesicht. „So oft mir
etwas recht am Herzen liegt, redest du mir von
deiner Schuldigkeit. Daß du brav sein mußt,
versteht sich von selbst, aber du übertreibst die Sachen.
Man kann die Bravheit selber sein und deßwegen
doch ein gutes Herz haben."

Wilhelm sah ernsthaft zu seiner Frau hinüber.
„Meinst du, ich hätte keins?"

Sie schüttelte abwehrend den Kopf. „Was redest

du da ?" sagte fie in weniger lebhaftem Tone. „Du
bist gut — das weiß ich. Aber siehst du, manchmal

möcht' es mir das Herz abdrücken, daß ich so

gar nichts über dich vermag und daß du bei Allem
und Jedem immer nur an deine Schuldigkeit denkst,
wie du sie meinst. Gott soll mich behüten, daß ich,

für mein Theil, jemals etwas Unrechtes thun oder

verlangen möchte — aber mein Mann und mein
Bube kommen für mich zuerst, und dann kommt

erst alles Uebrige, was es sonst in der Welt gibt.
Und so bist du nicht."

„Wie ich bin, kann ich dir nicht sagen, wenn
du es nicht selber weißt", entgegnete Wilhelm nach
einer kleinen Weile. „Gott ist mein Zeuge, daß ich

Frau und Kind lieb habe, wie Einer."
Monika sah mit flüchtigem Blicke zu ihm

hinüber; dann erhob sie sich in ihrer raschen Weise
und gab ihm einen Kuß. Die Freudigkeit, welche
dem Kinde gegenüber ihr Gesicht durchleuchtet hatte,
kehrte aber im Verlaufe des Abends nicht wieder
bei ihr ein. Jetzt hätte, wer sie einst gekannt, die

Veränderung, welche in ihren Zügen fühlbar wurde,
bestimmter bezeichnen können — jene Art von Lachen,
welche das junge Mädchen im Grunde ihrer Augen
getragen, war aus dem Blicke der jungen Frau
verschwunden.

(Fortsetzung folgt.)

Das schönste Bild.

Das schönste Bild, vom Himmel selbst gemalt,
Und von des Himmels Liebe reich umstrahlt
Es ist ein Kind, das still und engelmild
Auf Mutterschooß mit seinen Blumen spielt.

Wie Hülflos arm und doch wie wuuderreich!
Ein Btumenkränzlein ist icin Himmelreich —
Und aus der frommen Mutter sel'gem Blick

Strahlt seine Himmelsh imat ihm zurück.

Es ist dies Bild so rührend und so rein,
AIs könnt' es nicht für diese Erde sein;
Drum seh'n wir auch, nach kurzem Aufcrbtüh'n,
Manch Kindlein wieder nach der Heimat zieh'n.

Und jedes Kind, von uns so heist geliebt,

Ist nur ein Kust, den Gott der Mutter gibt,

Auf daß ge hier schon ahnend es erkennt.

Was man im Himmelsland die Lleve nenni.

Mà Wir ersuchen unsere aus-
HDzM' ländischen Abonnenten,
den Betrag des Abonnements mit
Hinzurechnung des Porü's per àndat (Post-
Anweisung) einzusenden, indem
Nachnahmen in'S Ausland bedeutend größere
Spesen ersordem würden.

Achtungsvoll!
D e Expedition.

Druck der M.K äl in'scheu Offiziu iu St. Galten.
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Strohhutwascherei.
104] Unterzeichnete empfehlen sich im Waschen, Farben und

Façonniren aller Art Strohhüte.

Die neuesten Master liegen zur geil. Einsicht hei-ei

Müller & Huber,
z. Mohrenkopf, Speisergasse, St. Galleib

Das KonStanzer

Küchen- & Wirthscliafts-Einrichtiings-Magaziii
von

Friedrich Kreuz
empfiehlt sein reichhaltiges Lager

Silberplattirter Thee- und Kaffeekannen

Milch- und Rahmkannen

Zuckerdosen und Zuckerschaalen

Theekessel und Kaffeemaschinen

in grösster und schönster Auswahl ^ ynlchln den Stand gesetzt.ÄSÄÄ rreiSen „ erlassen - franko

Ha.,f. _J2!

In Folge Wegzuges sehr günstige Einkäufe

: für Brautleute:
Zwei vollständige Betten, ein Kanape, eine Kommode, zwei

Kleiderkästen, ein Esstisch, ein Zimmertisch, vier Sessel, ein

Küchekasten, ein Spiegel, ein Sekretär, Alles neu, für Fr. 510,

ohne Sekretär lur nur Fr. 390.
Empfehle diese Waare unter Zusicherung prompter und reeller

Radien une\ Hochachtungsvollst [50

J. A. Schäfler, Gantgeber, St. Gallen.

iSlÄ knini- di »rallrtlii,
äussei'st schmackhaft, leicht verdaulich und rasch zubereitet.

Knorr's Bülineiimehl jum mit Wa^rj Knorr's Tapioca-,

„ Erbsenmehl Mfcjg-
„ LlllsemuellL V

auch für Purée

Perstenmehl ; geeignet;

„ Hafermehl, bestes, bii
ligstes und rationellstes
Kindern ahrungsmittel ;

Reismehl,
Grünkornmehl.

Bildungskurs für Kindergärtnerinnen
Î.X1. t3"t- C3~3rfll©IA_

791 Anfangs Mai laufenden Jahres wird in St. Gallen ein Kindergärt-
nerinnenkili'S abgehalten werden, lalls eine genügende Anzahl von fheilneh-
inerinnen sich meldet. Bei der jetzt sehr häufigen Nachfrage nach tüchtigen
Kindergärtnerinnen, besonders in Familien, ist es sein zu wünschen, dass dei Sache

wieder neue Kräfte zugeführt werden, und ermuntern wir Töchter, welche irgendwie
Lust und Befähigung zu diesem Berufe haben, den gebotenen Kurs zu benutzen.

Anmeldungen wolle man bis spätestens Ende März an LrL Hedwig-
Zollikofer, Vorsteherin des Kindergartens in St. Gallen, eingehen. Kbendaselbst

sind die näheren Bedingungen durch Prospektus zu erfahren.

St. Gallen, im Februar 1882.
Die KiiHlergarteii-lvommissioii.

Auf kommende Ostern
empfohlen unser reichhaltiges Lager in reinwollenen

sdiwaren franz. Merinos und Cachemire |

in je 32 Qualitäten.
Merinos, 100 cm. breit, schon von Fl'. 1. 50 an per Meter.

120 „ „ „ „ „ 1. 80 „ „ „ -

Cachemir 100 „ „ „ „ „ 1. 50 „

„ 120 „ „ * „ 1. 80 „ „ „
Mustersendung franko zu Diensten. — Waare gegen Nachnahme. — Beeile <

Bedienung. [111

Bauer -Wyder & Cie., Bern.

631 Panama-, leinene und baumwollene, weisse und farbige Schürzen für

Erwachsene und Kinder, feine Noeuds, Spitzenfichus, Colliers, Garnituren,
Barben, Damenkragen, Manchet ten, Krausen, Halstücher, Stössli, Kmdersehiuttii,
Wolltücher, sowie als sehr praktisch

Celluloid-Wäsche für Herren, Damen & Kinder
empfiehlt zur Abnahme und ladet zu deren gell. Besichtigung höflichst ein

,SY. Gullen, Schmidgasne Nr. IS.

B. Tobler-Kbiieter.

Tapioca julienne,
„ Reis julienne,

„ Hafergrütze,

„ Kaisersuppengries,

„ vegetabilisches Suppen-
gries,

Feinst französ. Julienne.
[101

Niederlage bei B. L. Zollikofer z. „Waldhorn" in St. Gallen.

lien verehrten Hausfrauen und Blumenfreondinneu
erlaube mir, die höfliche Anzeige zu machen, dass ich nun mit wirklich ausgezeichneten

Slumeii- und Gemüsesameii
bestens versehen bin und auf Wunsch prompt aufwarten kann. Ich darf mit gutem
Gewissen sagen, dass ich keine Mühe gescheut habe, die wirklich^ schönsten und

besten Sorten ausfindig zu machen, wobei mir meine langjährigen Erfahrungen und

o-enauesten Kulturversuche sehr zu Statten gekommen sind. Ich kann auch beziigl.

Keimfähigkeit und Aechtheit der Sorten vollständigste Garantie übernehmen, wenn

meine Anleitung, welche ich jeder Sendung gratis beilege, beachtet wird.

Meine sänimtlichen Blumen- und Gemüsesamen sind in Paquetchen zu

10 20 und 50 Bp- fertiS verpackt, und bitte ich angelegentlichst, meine Portionen

sowohl in Bezug auf Quantum als besonders auch bezüglich Qualität der Samen

mit denjenigen°der sogen. Samenhändler vergleichen zu wollen, was hesser

überzeugt, als alle Anpreisungen-
Verzeichnisse mit Beschreibung der Sorten sende ich auf gefällige Mittheilung

der Adresse umgehend franko zu. Dieselben enthalten u. A. auch einen
Monatskalender, res]), die Zeit oder Monat der Aussaat, Pflanzung u. s. w.

Höflichst empfiehlt sich [115

Andel finge n, den 15. Februar 1882. AI. -litoltl. Gärtner.

Adresse: Samen-Gärtnerei Andelfingen (Zürich).

Zur gefälligen Beachtung!
Da ich meine ganze Thätigkeit den Blumen- und Gemüsesamen zuwende und

keine Gras- und Kleesaiiieu, noch andere Waaren verkaufe, auch keine andern Gärten

besorge, noch Bäume, Sträucher u. s. w. halte, so bitte ich höflichst, mir gell, nur

Bestellungen von Blumen- und Gemüsesamen zusenden zu wollen. Ich hin dafür

um so mehr bestrebt, in diesem Fache das Bestmöglichste zu leisten, und dart

hier beifügen, dass meine Produkte schon an < Ausstellungen jeweils die ersten
Preise und Diplome 1. Klasse erhalten haben und auch meine Einrichtungen sowohl
äls meine Kulturen selbst bei den kantonalen 1 läni innigen ebenfalls die ersten
Preise erhielten. Achtungsvollst Obiger.

^
Die

Kiiabeii-Eraehuiigs-Anstalt Grünau bei Bern
beginnt nach Ostern ihren lo. JaJu'Cskuvs.

Die Eltern von ausgetretenen Zöglingen sind zur Berichterstattung über

Leitung und Leistung derselben erbötig. Ihre Adressen, sowie Prospekte und nähere

Auskunft theilt auf Verlangen gerne mit

Nähmaschinen-Lager sämmtlicher Systeme.

Handnähmaschine,
patentirtes System MEISEN,
leiehtest gehende Handnähmaschine und

vermöge der Triebvorrichtung' die leiehtest
gehende und solideste Singer-Construction.
Aerztlich empfohlen. Mit und ohne Ver-

t schlusskasten. Schriftl. Garantie 2—3 Jahre.
Ferner empfehle mein übriges Nüh-

masckiïienlager sämmtlicher
Systeme. Sämmtliche Maschinen zu

ausnahmsweise billigsten Preisen.

Reparaturen werden ebenfalls für jedes System billigst besorgt. — Oele

und Nadeln billigst. - i i.Hu°'eiitobler, U lirmacher & Isalmiascluneuliandiuug,

5öj in Weinfelden.

Jpgr Gegen Husten empfohlen:

PÂTE PECTORALE FORTI Fl ANTE
..<* V de X KLAUS äu Boele (Suisse). A

20-jäbrigor Erfolg; 6 Ehrentnedaillen an verschiedenen Weltausstellungen.
Preis per Schachtel 1 Fr., per Schachtel 50 Cts. • Zu haben in den meisten

Apotheken der Schweiz und des Auslandes. P'

Eine gebildete Tochter sucht Aufnahme
in einem guten Hause, vorzugsweise

zu Kindern und zur vollständigen
Ausbildung in den Hausgeschäften. Auf Sa-

lair macht sie nicht Anspruch, dagegen
wünscht sie als Fainilicnglied betrachtet
zu werden. [113

Stelle offen [110
nach dem Engadin auf Anfang April für
eine brave, tüchtige Tochter, die
kochen kann und auch die übrigen
Hausgeschäfte versteht. Zeugnisse erwünscht.

1 IG] In St. Gallen findet eine erwiesener-
massen tüchtige

Kleideruiaelierm
sofort Stelle als Erste.

861 Der Vorsteher; A. Looser-Bösch.

Kräpfli, äcktö Taute,
Trietsclmitteii, Eieriiudelu,
Hafermehl (bestes und billigstes

Nahrungsmittel für kleine Kinder u,
Magenkranke)

empfiehlt
Frau Wüest-Kolb, Bäckerei,

112] in Fvauenfeld.

Spitalwirthscliaft St. («allen.
109] Schönes weisses Sauerkraut
empfiehlt bestens

Wittwe Specker.

Man sucht Stellung:
Für eine junge, gewandte, alleinstehende
Frau, in einem Laden oder als Haushälterin

in eine kleinere Familie. Diese hat
schon früher als Tochter eine Stelle in
einem Spezereigeschäft zur besten
Zufriedenheit besorgt.

Offerten sub Chiffre A. P. Nr. 114
befördert die Expedition dor „Frauen-Zeitung".

|114

Geübte und. tüchtige

Papperimien
linden dauernde Beschäftigung in der

Schuhfabrik von Johann Hofmann
in Winterthur. [108

Platz-Annoncen können auch in der M. Kälin'schen Buchdruckerei abgegeben werden.

8t, kà ànowvvw-LsIIltK« /» Sir. 8 à Sààei Miauen-Tsiàx. IV, M»,

Ltràut^^sclisi'sî.
104, vnwn-«iâ..à «..xtà. àl, in. r»"« ''«à

l'aeoniiîren aLsi- ^ii 8Do1Liüt>z.
^

I)i^ Iwueàn Kr.à livKMì â- tzâ Ibuiâ
Unllsi' ^ llul)ei-,

NoluVU^O^k) L^tZÌ8L1HÂ88L^ Li.

Z)5t8 X0H8taH2!6r

kiiàii- â Uiitàt!mâ8-kiniieIltiiii8^!!I^iì?tli
von

Itrvu»
emptielilt sein rolvkkalti^es I-axer

5ilbvrp>sttir!er l'kee- unö ^ffeeksnnen
IVlilvk- un6 »gkmicsnnen

^ueì(6>'c!v8en uncì ^ueliei'se^Lâîôti

1^66Ü<L886! unc! t(Zi?66Mâ8l)iltN6N

in grösster und seimnster ^U8>vaì.l. «u V^okvà»^ iu^ »
^ ^ Atau.i geset/.t.

-- -à» - »à.
-.à p»

lu 8à KMlckM kiàmà
kür Brautleute: ------

6>V6Ì V0llàlâitz'6 ketten, 6111 Canape, à Kommà, /DV6Î

tdeictel-kaeten, si» keetisoli, sw ^immertiseli, viöi 8e8sel, à
XUelà8ten, Liu Spiegel, bin 8àà, ^1168 U6ii, Mi fn. 510,

l>ìm8 s^lcrà Mi- Lui- !^. 390.
äisss ^Vaaiv nià ^vàliLi'un^ xi-oiii^tsr unä lesài-

Dor! slums'. HoeLaàtuiigsvollsl 1^50

,1. 8âàAer, e^iitALdsi, 8t. Kallen.

AN U,-W Wli» «à MUM.
âilLLìU'ât 8uLiIicìuL!i!ilt, IvîuLt VtZI'ànìioìl Ulnî I ^8u1l ^uì)0I viîvt.

KlltDl'A lîollUVIllIìLllI l UUI mil lLiâ Ii ll0>-1''8 liìj»Ì06!t,

„ LlU80ItI00lll ì ât. lur Dires

(^P!'8(6ID>i6l>I »ssixiisli

„ Uiìài'mâl, Lìi8ts8, Lìì
l^-sts.s iiiià ration silstöis

lliri cìoiii alii'i i >!g8iiiîttol;
keÎ8M0liì,
(zîiûnii0i-i»ii»0lll.

klIl!ung8>iUl-8 ill!' Kinöki-gsl-Inkl-innen

7p! àukauAS Mai lautenden .labres wird in St. Qalleu ein Lâuâsrsàrt-
uoriuuoukurL avgeiiaìten worden, tails vine genügende iKiiìialil von Ilieilneli-
merînnen siel. Niât. Loi à jàt sà liàiigou Kaàtrage uaeii tüelitigeu
Kindru-'^äitneriniien, besonders in bamilien, ist 08 sebi ^n WÜNSolieii, dass de! Aaebe

wiodor noue Krätte 2ugek»i>rt werden. und erumutorn wir 2'ooià. Wöleiiö irgendwie
Lust und vei'äl,ignng"xn àiosem Boruio italien, àen ?«dànô„ àrs '/n denntîis«.

áuQrelâunK'eu ivoito nnin tii« »zintö^ton» Hirâs Mär2! nn i'rt, HeâvviA'
2<^1iiIk<ltEI7, v<n',>iot>oi'in âo,8 ivinâor^cll'ton.^ in ^?t, trillion, 6ÌN>^«li)0N. LiioNiiüLolilkt
,->!>>.I ,Iis nülnnon NoälNKUu^on àuroli Lro»iiektus ortsàeu.

Lt. dtnllon, in> Lotnnîir

àk tîvnnnonào Ostern
omptoiilen unser vioiilnilti^vs Ln^er in rsinwoNonen

îitwâii tliUlt. Zlmim Wâ liààà I

in

Merinos, Itttt ein. ìneit, setnni von l'r. 1. 8l> nn ^ier Ä'Ivter.
120 „ 1. 30 „

<Zs.od.vinir 100 „ „ » „ I. 5V

„ 120 „ » „ 1. L0
^

nsteisenäun^ trnnieu /.n Diensten, — XVnnre xvKvu Unelinu-iinie. — Leelle <

Leâiennn^. i.111

Lmier-^ <1er â (io., àn.

08! ?»»»»»«.-, leinene uuà ti-mnnvoltene. iveisse nnà l-irln^e Svdnrsv», tür

^nvnelisene ninl Kiinier^ teine lûoenâs, SM-eirKâus, voiliers, ^arNàeN,
IDrin-n. DiUuenkmKe», ànelietten, Ivrnusein Dntstüeiior, Ltvssli, Dinäersetilnttli.
>VoIItiielier. sowie nls sslir iirnì^tiseli

^IIiiiM-Mà à' llti i'tii. îjitlliti» kiiiàii'
einj'tielitt xnr ,^1»nu1>nie ninl Dnlet '/u âeren zt'etl, Lesieliti^nn^ Iiöltielist ein

/>'?. 8'âui,'ttis«à-«e 2Vr. 26.

rìì100liì .jttlioNID,

„ iìei^ .julienne,

„ ttîts0I^lilt/0,

„ vsg'elÂbiIÌ8oiio8
551-108,

reinst krau^ös. .s«IÎ0NU0.
^101

^ieàlage döi 1^. /vllikvt'er „^Mlioiu'' in 8t. Kallen.

ID» vbi-vliittii Ililiiüliitltv» »»«I kjuillvnl'rvilutliunvu
ertuntiv mir, die liötiielie iDl/ei^e ^n nnrelien, dnss ieti nun init wirivlieii âA-eiiàlineten

«Rui»»«U». Tiikßl 4Mvi«àSssan,Si»
liestens verseilen Inn und uut VVunsei> jnoinpt nuDvnrten Ininn, leli âurt init Antvl»
Deivissen su^en, duss ieti Deine Älniie ^^^olieut Iniìie. die wirDIieii seliönsten und

tiesìsn Aorten nustindi^ /,u nnielien, wotie! inir ineine tun^jüiiri^en Drlulirun^en und

genauesten Xulturversuelie selir /u Ltutten i-eDoinnien sind. Di> Dunn uueti dàigl.
iveinisüiii^teit und ^.eetitinnt der Aorten voìistîindiAste tluruntie üliernelnnen, wenn

.»eine itnteitun-5- welelie ieti .jeder Kenàik ^'-utis tunteoe. Deuetitet wird.

Vleine sünunttietien Llunieir- und vornüsesaiuon sind in I'u^uete-Den /u

D> 20 und 50 t!t'- ^ti^ verpueDt, und tntte ieti unsete^enttietisr, ineine Lurtionen

sow'dit in Veuuss uni t^uuntuin ut« Desunders uueti 1ie?,üZtieti Qualität der Kamen

init denjenigen "der sogen. Lainentiündler vor^Ieioksn. sni wotten, was tiesser ntier-

iieugt, als utte ^lijneisnngen. -,
Ver^eietinisse mit Lesetireioung der Aorten sende ieti uut getuttige AlittDeitung

der Adresse um,^odoii,à truuteo ^u. Dissettisil enttiutten u. uueti eiiien Aonuts-
Dutender, ro»j». die Xeit oder Ätnuut der .^ussuut, Dttun^ung u. s. w.

Döttietist emptietitt siet» 1115

.t n deItin ge >i, den 15. Detn'uur 1882. ^1 I5<^ < 1r1<>1<1. Durtner.

.Adresse: 8smen-Lsntnervi ^ndeltingen t/nnieli).

Zur A6M1ÌA6Q UeaolituQA!
Du ieti nieine gun/e LtlütigDeit den Lluinen- und Lemnsesuinen üuweude und

Deine lZras- und Kteesumen, noeti andere >Vauren verDaute, uueti Deine andern Dürten

desorge, noeti Lüume, Ltiuuetier u. s. w. tiutte. so tntte ieti tiöüietist, mir geti. nun

Lestellungen von Ltumen- und Lemüsesuine» /.usenden /u wollen. let, tun datnn

um so mein- destretit. in diesem L-ielie das Lestmögiiästs «u leisten, und dart

liier Deikügen, dass meine i^ruduDtv setmn an < Ausstellungen jeweils die ersten
Lreise und Dinlome 1. Klasse erDulten liulien uinl uueli meine Linrielitungen sowolil
als IN6ÌN0 Xullui'6n 86ll)8k tlen I Icinin UNMI1 0l)6ttka1Is (lie ersleu
Lreisv srliielten. .-telitungsvollst vdiZ^er. ^

r)iS

Kiiiibvn-t!r/deI»ulK8^il8tiiIt (ii'iiiiM bei keiil

Die Litern von ausgetretenen Zöglingen sind xur Lerielitsrstuttung üder Lei'

tung und Leistung dei-selDen erdötig. Lire Adressen, sowie LrosiieDte und nüliere
^uâuntt tlieilt aut Verlangen gerne mit

Mmâlàôn-Lsgki' 8àmmtlielisl- 8>8ìems.

àiààn^solàk,
pàntàtLL SMìem MLILL^s,
leielitest geliendu liandnulimaseliine und

vei'iltvge der '1 rienvorrielitmig die leielitesi,
ueliöiide und solideste Ainger-Lonstruetivn.
ler'/tliel, emptcdilen. Vlit nnd oline Ver-

^ selilussDasten. Aelirittl. Garantie 2—3 duln-e.

Lerner em^delde mein nlniges ütaL.-
nrasoliwenlasor- sâuiiurtlioKer K?-
sîem.0. Aännntlieiie Naseiiinen 7.» aus-

nalimsweîse billigsten Lreîsen.

»vsaràrv» werden éventails tür jedes AMem billigst besorgt. — Oslo
um! Naâoln billigst. - > i>

Nlî'i»'<sr»ìoì>1^r', L!>!iii!>el>et ^ ^itìmutàgàwiàuàlu^,
^ in -Weiàlàeri.

Lege» Husten emptolilen:

^ à <1. icQ/iÄS AUT.oà (Suisse).

20-jäIiriger Lrtolg: 0 Lbrenmedaiilen an versebiedenei» ^ eltausstelluugen.
Lreis per Aeliaelitel 1 Lr., per '/« Aelmelitel 00 (Its. - Au Laben in den meisten

àpotbeDen der Levweis und des àslandes. 1-

r^ine gebildete Loebter suebt ^utnalime
(2 in einem guten Dause, vorzugsweise
^u Kindern und ?.ur vollständigen às-
bildung in den Dausgesebätten. ^.ut Aa-

lair maebt sie niebt ^nsprueb. dagegen
wünsebt sie als Lumilienglied betraelitet
êui werden. 1,l 13

oll'vu i^iD.
naeb dein Lngadin uut .Ditang.^pril tür
eine drave, tüolvtiAe ?oo!itsr, die
Doeben Dann und aueb die übrigen Daus-
gesebätte verstellt. Aeugnisse erwüiisebt.

110j In At. (lallen bndet eine erwiesener-
Massen tüobtige

Xlelàvimiâeiiu
so tort Atell s als Lrste.

8bj Der Vorstebei-l 2D. I-oosor-VSsvii.

Drìtzlli, Me tMw,
'1i i«àl>»itb», Li'iiuiàlil,
Hà'Mûlil uu4 Mlixà K»>>-

rungsmittel tür Dleii>e Kinder u. Klagen-
DranDe)

einptielilt
Lrau ^Vüest-ILold, LäeDerei,

112j i» Lrau en tel d.

^»itîàililì^Ilitki dìt. itîllliil.
I09j Kebönes weisses Sauerkraut LM-
plìelilt bestens

^Vltture Sxeoker.

lVîan 8ueki 8w!lung:
Lür sine junge, gewandte, alleinstebende
Lrau, in einem Laden oder als Dausbäl-
terin in eine DIeinere Lamilie. Diese liat
scbon trülier als Loebter eine Atelle in
einem Lpe^ereigeseliäkt /ur besten Au-
triedenbeit besorgt.

Dlterten sub ('bittre .-V L. Kr. lit be-
tördert die Lxpedition der „Lrauen-Aei-
tung-'. lilt

LleüDts uiiD tüolitiAS

linden dauernde Lesebättigung in der
8etiutlsâliî'iD von ioiiâiln ttolmslm

in KViritertLur. 1^108

Llat-.àuouevu kvuusu auek io der ill. Kàliu'svà Làdruàsrvi adgsgàn wvrdsu.



1882. „Den besten Erfolg taten diejenigen Inserate, welche In iie Hani äer Fraeenwelt gelangen." Februar.

Aussteuer-Artikel.
Beste Chinasilber-Bestecke,
Kaifeekannen
Theekannen
Rahmkrüge
Milchkrüge
Theekessel
Kaffeemaschinen
Theemaschinen
Eiersieder etc. etc.
ferner eine schöne Auswahl diverser

Haushaltungs - Gegenstände
empfiehlt bestens

i. Lämmlin z. Multerthor
82] in St. Gallen.

Bitte.

in bestem
Britannia-

metall
7

Kupfer
plaquirt,

97] Ein schwer heimgesuchter Familienvater

mit guter Bildung und mit den
besten Zeugnissen versehen, bittet edle
Menschenfreunde dringendst um irgend
welche, wenn auch nur vorübergehende,
Beschäftigung, gleichviel welcher Branche
und unter bescheidenen Ansprüchen.

Gütige Offerten unter Chiffre S. 97
befördert die Expedition dieses Blattes.

OixinesIsclAe
Küchenmesser

in hübschem Etui zu Fr. 1. 50 liefert
C. F. Haffner, Eisenhandlung,

78] in Frauenfeld.

Gerösteten Café,
wöchentlich frisch geröstet, per 1/2 Kilo
à Fr. 1. —, Fr. 1. 60 und Fr. 2. —,
ferner alle Sorten rohen Café empfiehlt
bestens [95

A. Maestrani, St. Gallen.

Kaiser-Oel9
wasserhelles, geruchloses Petroleum, für
jede Lampe brauchbar, empfiehlt zur
gefälligen Abnahme en détail à 27 Cts.,
bei grössern Flaschen à 25 Cts. und bei
Abnahme von Fässern à 23 Cts. per 1/a Kilo

G. Wiiiterlialter,
6 Multergasse 6, St. Gallen.

711 En gros et en détail.

Kinder-Zwieback
ausgezeichnetes Nahrungsmittel für kleine
Kinder, seit 15 Jahren zu Stadt und Land
mit bestem Erfolge angewandt, .empfiehlt
sowohl in Schnitten, wie auch zum
Gehrauche durch die Saugflasche, fein ge-
mahien Conditor Frey,
84] Neugasse 12 in St. Gallen.

Kinder-Zwiebak.
bestes, fortwährend an Anerkennung
gewinnendes, von Aerzten bestens empfohlenes

Kindernahrungsmittel, seihst vom
zartesten Alter an verwendbar, empfehle
bestens

TJ. Englei', Conditor,
49] Engelgasse Nr. 5, St. Gallen.

Fischwaaren :
Geräucherte Lachsforellen, [96

„ Heringe,
„ Aale,
„ Kieler Sprotten,

MarinirteDelicatess-Fettheringe,
„ Aale in Gelée,
„ Rollmöpse,
„ russische Sardinen,

Caviars, Krebsschwänze,
Sardellen, Lachs,
Salzheringe, Sardines in Oel
Hummer, etc. etc.

empfiehlt

^V. Maestrani, St. Gallen.

in bester Qualität empfiehlt zu
billigen Preisen [107

Frau Galtaer-AItenburger,
Lindenstrasse 23, in St. Gallen.

MurMeiche Bnrgdorf.
AA"bl e ja

werden gesucht bei schöner Provision.
93] H. Heck, Bleicher.

Torhangstoffe
(in- und ausländisches Fabrikat),
in grösster Auswahl und zu den
billigsten Preisen, bei

Chi*. Langenegger,
44] 36 Neugasse, St. Gallen.

Müller: fe
ii

eleg. in Leinw. gebunden Fr. 6. 50
(franko per Post),

sowie alle Bücher über Haushaltung,
Familie etc. empfiehlt

Werner Hausknecht,
Buchhandlung und Antiquariat,

85] Neugasse, St. Gallen.

Für die Winterabende
empfehle die in meinem Verlage erschienenen

Spiele :

Neues Bildermosaikspiel von
Hindermann, giftfrei. Preis Fr. 3. 50. Für
Kinder.

Die Wettfahrt um die Erde von
Reymond. Preis Fr. 3. —. Geographisches

Reisespiel für die reifere Jugend
und Erwachsene.

Der europäische Zukunftskrieg.
Preis Fr. 1. 50. Prachtausgabe Fr. 2.
Ganz neues, sehr interessantes Kriegsspiel

für die Jugend und Erwachsene.
Louis Wächter,

Buchhandlung, Kramgasse 148, in Bern.
Die Spiele werden für diese Preise

franko geliefert. [47

Ein Kantons- oder Realschüler
findet auf Anfang des neuen »Schuljahres Aufnahme in einem Privathause

in St. Gallen, wo derselbe unter guter Aufsicht wäre. [98

I Eine gewandte, junge Frau
empfiehlt sich den Tit. Herrschaften als
Pflegerin. [103

Aufträge an Frau Steinegger vis-à-vis
dem „Wilhelm Teil". Langgasse - Tablat.

Eine geachtete Familie in Morges würde
noch einige junge Töchtern, welche

die französische Sprache zu erlernen
wünschen, in Pension nehmen. Preis bescheiden.

Familienleben. Klavier im Hause.
Auskunft ertheilt Frau Josephine

Wetterwald oder Madame Pauline Kohly in
Morges (Vaud). [91

I11 einer guten Familie der französischen
Schweiz würde man ein junges Mädchen

j in Pension nehmen, welches ausser der
j

französischen Sprache dicBlumenfahri-
kation erlernen könnte.

I
Sich zu adressiren an Mme De Bous

I in Lausanne. [105

Iii einem Confections-fieschäft
der Stadt Zürich werden noch einige
Lehrtöchter hei annehmbaren Condition

en aufgenommen. Erfolg garantirt.
Beste Referenzen. [99

Offerten sub Chiffre St. 99 befördert
die Expedition der „Frauen-Zeitung".

Für Herrschaften wie Dienstboten.
Ich kann fortwährend tüchtige Dienstboten

heider Geschlechter plaziren.
Frau A. Fischer,

5] Wynigenstrasse 389, Burgdorf.

Zn verpachten: |
106] Im Thurgau ein alleinstehendes
Wohnhaus an schöner, sonniger |a
Lage mit Terrasse, Hofraum und ||
Garten. »?

PntoitpTillf iirr „Sdirocwr irniimAfitiiiig".
Sur gefättißen Hoti*. 1) jebev anfrage >ta<$ einer Slbwffe ift tie uorgefeMe Atffer Beizufügen. 2) Vit

TV0-T »~lWboU - «'* - ebenfalls mitgeteilt,"nie^alB jeBem Aefucbe
um e ue 5Mbte|,c.r«.wt..nrt (furo.ouvemruuç, une gegen,eilige« granttv««) 50 m. in »rtefmarten beijulegen inc.) Telegramme an un,ere «treffe erioroern einen iMpvepen mit 25 (îtS. 4) ©riebigte CSJeU« molle man- gütigftbei ter ©rpecitiou berJSatautcu=U,te frantu anzeigen, canut lerne über,"lüffigen «treffetoSerfenbunaen entliehen) Die ©ïpebitioii Bei^rantt ,icb lebtglid, auf joforiige -.Ütittfjeituug ter «breffen; cie gegeafettige iorrefponbeiü
tagegen i,t ©a^e ter «urtraggeber; es ftnt alfo Btugmfte, fBotograp^ien je. tirette'an tie Beteiligten unenicht an cie (Sppebttion ju richten. "IUJ

Angcßof.

91.

<és fu^cn .SfelTunß:

92.

93.
94.

95.

96.

97.

98.

*©ine Tod)ter ju Ätiubern unb sur 9öc=

forgung ber HauSge)d)äfte.
(Sine Habentodjter bei einer ffamitie, iuo
il)ï Gelegenheit geboteil wäre, fid) in ben

HauSgefdjäften ou§jubilbeii.
dine SBabenjcritt 311111 Anlernen im Rochen.
*©ine Tochter 3 11 r 43e[orguug her Rinber
uitb ber Simmeravbeitcu. ©teffe in ber
ilBe[t)d)iuefi ermünfdjt.
*®in R'iubSmabcheu, bas auch tu beu iib=
rigett HauSgejdfnften 43ejdjeib meijj.
*©ine Tod)ter 311 einer Reinen [yamilie.
©ute 43el)aitbhmg crmüujdjt.
* (Si ne Todjter sur 43eforgung oott Rutberit
obrr aud) ber järumttidjen HauSgefchäfte.
4tu[ TOitte 4lpril ober 4lnfaitgS TOai ein
treue§, cljrlidjeS unb miffigeS TOäbdjcn
uoit 16 Sauren. T)uSjelbe fiat bas Diaficn
erlernt unb ift iu ben HauSgefchäften auch

fienilid) bemanbert. ©ute43ehanblung unb
eine etmaS teid)te ©teflung mürben hohem
Holjit Oorgesogen.

99. Gin tüchtiges, suoerläfftgeS unb reinliches
TOäbchen sur [etbftftänbigen SBeförgtmg
iämmtlid)er .fiauSgefchäftc.
*©iue Tod)ter a(S RittbS« unb ^iinmcr=
mäbd)cti.
*®iite Todjter sur 43eforguug ber R'tttber
unb ber Qiminerorbettcn. ber fran»
Söfifdjen ©djmefi.

102. (sine tfJcrfon, bie in alleu leiblichen 4t r»

beiten, Rodjen inbegriffen, tiidjtig ift,
als Rranfenmärterin in einer 4(nftalt.
*4îadj ber franjöfifdjett ©djmcts: ©inc
Tod)ter als RiubSmäbdjeit ober jur 43 e=

forgung ber 3immerarbeit.
*©ine Todjter, toeld)c bie Rinber liebt,]
jur 43cjorgung fämmtticficr .fiauSgejdjäfte.
*!)îadj bei T8e[tjd)loei(f : (sine Tochter al§
Âinbêmnbchen, bas banebeu auch
Zimmerarbeiten beforgeit luürbe.
*(Stnc Tod)tcr, 22 Aat)re alt, in eilte
Reinere Çatnilie jur 43efotguitgber Äiuber
unb nebenbei ber ^jiiniueraebeiten. ©teile
in ber franjöfifdjen ©chmeij ermiinjd)t.
*(sine Tochter 311111 43cjorgen ber itiuöer
unb ber Zimmerarbeiten. 97arfi ber [raii=
30ji)d)eti ©djmeij.
*@ine Tod)tev, tnelcfie bie 43efovgitng ber
ßinber unb ber 3um»tu' lierftefit. ©teile
in ber UBeftjdjmefi evmiiujd)t.
*©tn DJf(ïbrficn 5ur 43efotguug ber Çau»-
gefcfiäfte.
*(Sine ifkrfon jur 33efovgtmg fämmttid)er
^»au§gefd)äftc, Rod)eit inbegriffen.
(line einfache, gebitbete Tochter 001t am
genehmem ilteufjeni unb taftooüem Söcfeii
311111 ©erbiren in einem £>ote(. Dtur
nari)meisbar refpeftable Offerten merbeit
aeeeptirt. 3Bemerbevin Ucrftcfit fid) in ber
freien <]eit aud) gerne 31t fiäitsiirfietr iße»

fdjiiftigimgen unb fiat ,ft\mntniffe tut
ßleibcrmad)eit.
^Üiacfi ber fratt^ofijcficit ©chmefi: (sine
Tochter atd ^ittbg» unb 8imiuenuabd)en.
*Gin 5îinb»mâbd)eit, baë auch bie $im=
mer beforgeit föimte. sJfacfi bevMBeftfcfiroei^.
*(îin brabe§, einfaches sJffäbd)cit 0011 17
Sohren, ba» aud) fdfion gebient fiat, jum
Sejorgm fämmtlid)er ^ouögefchiifte!
*(Sine Todfter al§ kinbö- uttb Qiinmem
meibdjen. ©teile in ber frau3öfifd)en
©d)iuet3 enofmfd)t.

116. *i)tad) ber franjöfifdjett ©d)iuei3: ©ine
Todfitcr 3uv 43eforguitg ber .fvtitber, jo<
lote aud) ber Qinnncr.

117. ©ine Todjter at§ Äinbsmäbd)en unb 311111

3?ejovgen ber Zimmerarbeiten. Stelle in
ber franjöfifcfien ©d)ioei3 0orge3ogeit.

118. ©in [titles, fittjameS 9Jiäbcfien mit guter
SdfulbÜbung unb einiger 4?orbilbuitg

in ben ^auSßefdfiäfteix 3ur meitem 4tud=
bilbung in benfelben.

119. ©ine befefietberte, t)onnete jüngere Söittme,
bie äffe meibüd)ctt §aitbarbeiten »erftefit,
bei einer [yamtlie juni ®eforgeit ber
Ätiiber, fomie aud) ber 3intmerarbetten.

120. (sine Tochter, bie fdfion brei $aï)re (ils
TO ob i fte gearbeitet, für fofort at§ 4lv=
beiterin, momög(id) iit ber fvanjöfifcfien
©rfitueij.

121.
199

©tue Tod)ter a(§ öabenjungfer
*©ine ißerfon als Mnerin ober aud)
al§ lîinb§= unb fiimmermäbchen.

123. 4tl§ ,f)ausf)älteriu 311 einem altern öerrn
ober als 43eifiiÜfe ber .fiauSfvou 311

Äinbent.
224. Qu einem guten ®aft()of auf beut ülanbe

fucht eine praftifch unb tfieoreiifcfi gebifi
bete, einfache Tame (©dhtuetjerin) ©ieffe
als Haushälterin unb tHepräfentantin ber
Hausfrau, ©ie fiat fotefie ©teile bereits
mit ©rfotg bctteibet unb ftefien ihr bie
befteu ffieferenjett 31t ©ebote.

Stcffuugcn offen für:
3tadJfragc.

100.

101.

103.

1 04

105.

106.

107.

108.

109.

110.

111.

70.

71.

73.

74.

76.

12.

113

11

115.

78.

79.

80.

81.

41ad) beut Ä'auton 41euenburg: ©ine in»
teffigente Todfter, bie ßiebe 311 Äittbevn hat,
3ur SBeforgung färnmttxdfier ^>au§ßefdfiäf te.
4îad) bemiïantott ©olothurn : ©in braües,
reinlicfieS unb miffiges TOäbchen, baS bor
allem Hiebe 3" .(liuberit hat, 3U einet
Familie, mo e§ ©elegcnheit hätte, bie
HauSgcjcfiäfte grünblicfi ju erlernen. fta=
mtlienlebett unb freunblicfie SSehanblung
»erben 3uge[id)ert.
*©in anftänbigeS, tiicfitigeë TOäbchen jur
^eforgung iämmtlid)erHauSgefd)äfte. Dtacfi
St. ©äffen.
4iad) Sern : ©iue treue, fleiff ige unb »ii«
tige TOagb, bie felbftftänbig lochen fann
uitb bie Hausarbeiten, TOajcheit unb ©tat«
ten inbegriffen, berftelft. familiäre 43e«

fiattbluttg mirb jugefiefiert.
*9îad) ©t. ©allen : An etit HbtG eine
intelligente Todjter als jReffnerin.
Dlad) bent Ranton Sdjmtq : ©ine treue,
veblicfie ßödjtn tu ein 31ejtaurant. Sn
ber 3mijchen3eit hätte biefetbc bie HauS«
gefcfiäfte 311 befolgen, ©iuer s]3erjon mitt«
leveit 4tIters mürbe ber 4301311g gegeben,
©ine Qerfott 3m 33efovguitg ber H°uS«
gefcfiäftc. Tiejetbe jofftc namenttidf im
Rochen bemanbert fein.
4ùid) bent Ranton ©t. ©äffen: 3fft eine
Reine ffamitic eine burdfauS braue unb
bejdfetbene Todjter, lueIcfie ben Umgang
mit Rilibern nevftefit unb Hüft tjätte, unter
4(nteitung unb TOittjiilfe ber §au§frau bie

HauSgejdjäfte, fomie bie einfache (Bürger«
fücfie 3U erlernen, unb [ich in prafttjdjen
.fianbarbeiteit unb 43ügc(it gut 3U üben,
fyreunbtiche SBefianbluug mirb jngefidfiert,
bagegen oerlangt, bafj fotdjc menigftenS
ein Sah1] tu ber Familie oerbleibe, ©erne
mürbe einer armen 4öaijc auf biefe 4trt
5u einem Heim uerfiolfeit.
4iach beut Rautou Ttjurgau: ©tu ber
©djiife enttaffeneS, reinliches TOäbdfett, bas
Hiebe 311 Rittbem fiat unb orbentlicfi näljcn
fann, 311 einer Reinen ffamitie, mo es bie
Ha uSgefdjäftc lernen fömite. ©tner s]3ro=

teftantin mitrbe ber 43orjug gegeben.

4iad) ©t. ©äffen: ©iue Todjter als RinbS«
mäbdjeu unb 311m 43c[orgen ber ginnner.
4tad) 43crn: ©ine treue, braue (ßerfott mit
eingesogenem Gfiaraftcr, bie gut lochen
mafdjen unb bügeln, überhaupt aàeèduS«
gefcfiäfte beforgen fann. Tiejelbe foffte
im «Iter oon 25-30 fahren ftefien.
Dead) ©t. ©äffen: ©ine juoertäffige «ri-
oatfödjtn.einiger

NB. öefudjc DOU AüonnfiitinitfH bei- „gratieti^eituug" iwerbcit iu bei- älafoincii-Sifte mit -tuet teilenuuetitaeuficri oorflemevft unb finb mit * 6eceicl>itet. iSutvitcfuitgen über jmei feilen erforbent eine Tare roii
10 0-t«. per Qile. — 5li(flt-A6onneitlt'H fmben bie wolle Tape 0011 20 gtfl. per -leite Cd Nortel iebem Sluf«
traife ui^viepnarttiit beizulegen.

'*

3D*- röftere >fcraie aujter, ber ®afanjeiuVi|ie îuerbeii wie bie übrigen SCujeigeit per ^eile beregnet.

Druck der M. K ä 1 i n'schen Buchdruckerei in St. Gallen.

1882. „à dà MM iâii iikMM Ivmgle, Uklà !v Slk Uni à ?W»M LàMii." I'vdiuar.

àsàuM-àtàl,
Lssts VI»iiig.sî1der Vestsoke,
RaikeekaiineQ
T'keeZxs.nnsn

RaknàrilAs
ûlilàkrûAe
Ideekessel
Rg.tkeenis.so1ìîzieii
T'deeinAsàînvli
Liersieâer ete eic.
tyl'nei' 61116 Lodone ^usivaill äiv61'.86ü

Hs.usIia.1tuvKs - <AeKevstâuà
kwpüvlllt il68t6I18

1 I_âmm!in UuItLi'tlioi'
82^ il) 8t. (3-3,11su.

Litts.

in Ì)S8tSlN

Ll'ÌÌ3I1NÌ3-
1UStcì.Ii)

L^u^t'si
pl3<^uû^

9?i Lin SCÜWM' üeimAesuoütsr Kamilisu-
vatur mit gute? öilctung und «nil den
besten Zeugnissen vursoüoi«. bittet eäle
Neuselmut'rkundö diiuAundst um irgend
wetetio, wsuu auoli nur vvrü1»s«'Aol«onde,
LosokältiZ-uu^, Zieiebviel wotoücr Lranuüe
uud unter Imselmidmuzn Ausp« ünltou.

LütiZ'o Oü'erten nuter Oüillre L. 97 be-
tbräert àie Expedition disses Dlatkus.

LJià6UIU68L6I'
in bübsebem Ktu« ?.u Er. 1. SO iiet'ei't

L. p. Hgifner, iÄ^öiiilattälung',
78^ in Erarrenkeld.

Oerüstet«!» (allst
^vöobeiltlieii trisei, »eröstet, per Kilo
à Er. 1. —, Er. 1. 60 und Er. 2. —,
t'erner -die Sorten roden vs-ks emptieblt
bestens spö

t. ^1 itipsti iini, 8t. (iadleii.

wassorüstles, Asrueidvsss Eetroieum, luv
.jelle I-iìmpe brnnebbnr, emptieblt /ur
^st'ülli^en àbnuiline en dotait à 27 (,'ls.^
bei Zu'ôssern Elnsebsn d 25 0ls. und bei
Almaümo von Enssern à 23 (its. per h'« Kilo

<>. Wilttkl Iliìttvl
6 NuItsrAusse 6, 8t. Lallor«.

71s En Aros et en dotait.

Kinllkl--^iödscli
nusFe?eiebnetes ^'aliiuuKsmittol i ur kloiuo
Kinder. seit 15 .taürou xu Ltallt und Daud
«uit bestem Erteile an^owaudt, emptieblt
sowulil in Lebnitten, nie auoli xum Lo-
bruuelie dureb die LauP-llasolio, tein ^-e-
n.ublen (ionäiwr ^ r
84 s iblou-rasso 12 in 8t. Lallon.

Kinciei-I«iedsk,
bestes, lbrtnübrend an .-inerbsnnun^ ^e-
niunendes, von J.orilteu bestens omploli-
lenes Einclernsbrungsniittel, selbst vom
härtesten Jlter an vernendbar, emptoble
bestens

I I7r»l>I«i'. (ZonàiloiZ
49 s Ens-e1"â6 ^r. 5, Lt. Lallen.

^2S<?22 F^^B^2 622 .'

Veränoderto 1-s.odsEorelIsn, (96

„ Herings,
„ ^.als,
„ Xiolsr Sprotten,

Äls.rinirtolZolioAtesL-r'sttdvrjnxs,
„ às.1e in Sslee,
« Rollinöpse,
„ rnssisode Saràinsn,

vàviars, lkLredssvdvränse,
Larâollon, I.avds
Sal2dsrin^o, Saràes in 0s1
Aluininer, et«, ste.

emptieblt
8t. (xàUsu.

H0MWGUM
in ì)Sàr (^l!3lit.3t 6IN^»Ü6i>It 2N ilil-
1i»sn ?rsÌ8vn 1^107

I'rW
Iûnàn8t!'388S 23, in 8t. lZsIIsn.

àtmblàlitl lîiiiKtlol l'.

I D. Z7 S 271.

wei'lien gk8uoki bei setiimei- provision.
93^ H. II9C!<, i31<eiâer.

VoàaiiKàà
(à- uuâ ausiàâisczdss lEadrikat),
in Krösstor àsivadl und ÜU den
dilliKsten?reison, bei

^ Iti Id,«rr<> r»«;i-^44^ 36 l^eu^asse. Lt. Lallen.

!í

elsZ'. in Eeiinv. Z-ebunden Er. 6. 50
st'ranbo per Eost),

sv)vue alle Eüelier über Eanslialtun^,
Eamilie etc. ompdelilt

Corner Hansknevdt,
Euebbandlnn-5 ìnid dntiguariat,

85^ 17euAa88e, 8t. Lallen.

liii' 'lit Uiài'ànà
empteble die in meinein Verlage orsobie-
nenen Lpisle:
Xenos Siläerinosaikspiol von Ein

dermunn, ß-it'ttrei. Erois Er. 3. 5V. Eür
Kinder.

vie Vsttks.drt urn àts vrâs von
lîs^mond. Ereis Er. 3. —. LevArapbi-
selios Reisespiel tür die reifere duzend
und Ervvaebsene.

vsr vuropäisods 2nIcnnttsIcrisK.
Erois Er. 1. 50. Eraebtaus^abe Er. 2.
Laim neues, sebr interessantes Kriegs-
spiel tür die duzend und Lrvvaebsene.

I.vuis ^Vâodtor,
Ruebbandlun^, Krain^asss 148, in kern.

Die spiele werden tür diese Ersise
franko Aoliokert. ^47

Hin Antons- odkl- Kkààllôr
ünävt nnt ^nt3n^ d<?8 nt;u6n 8ânh'nltl'v8 ^ntnnîune- in sinsrn privat-
i'NN8(Z ili 8t. (lallen, vvn (lei^elde ilntsr ^nter ^.uiàllt wäre. ^93

^ Eine gewandte, inn^e Eran ein-
ptleblt sieb den Eit. tlerrsollakten als
VSeKeri». jl03

lkutträZe an Eran 8tsineZAer vis-à-vis
dem ^iVillieliil Eell". EailMasse-Eablat.

^ine ^eaobtete Eamilie in Mordes würde
-I-t noell einige ,jun->-e Eöelltorn, welelie
die tran'/ösiselie spraebe xn erlernen wün
soben, lit Eension nelnnen. Ereis besebei-
den. Eamilienleben. Klavier im Hause.

duskuutt ertbeilt Erail dosepbine Vtst-
terwalkt oder Nadalue ?auline Kobl^ iu
IVIvngks tVaud). Ì91

III eiuer «mteu Eamilie der traulîûsiselleu
sebweix würde inail eiil luuZes Nädelien

î iu Eeusion nelimeu, welebes ausser der
tran/ösiselie» spraebe dievluuisntàdri-
ds.tion erlerlieu köuute.

î Lieb siu adressireu ail N'"° ve Lous
^ ill EausannS. ^195

In viiKliil (îoilketioil^sj^clii'ist
der Ltadt /-ürleli wrdeu iloell endAe
I»odrtöodtor bei anneliulbaren Ooudi-
tioneu llutZ-euomineii. Erteil «ilrautirt.
Eests lietereuxeu. (99

Otkerteil sub Ellillre Lt. 99 befördert
die Expeditiou der „Erauoil-^eituuK^.

Wr Iloi-r^eimttoil DàMài.
leli Kanu tortwälireud tüellti^s Dienst-

boten beider Lesebleebtor pla/uren.
Eran Eisobor,

5l >Vyni^enstrasse 389. kurgdort.

Xu ^ ElpîidltEn: D
196l dn> EIini-Aan ein alleinsteliondes M
^Vodnds.rzs an selivner, sonniger D
Ea»e Nlit 'terrasse, llotianln ll»d D
Larten. W

WlîanM-M der „Schwcher Frmrn-Mmg".
Zur gefäMg,« Notiz, l) ^ed-r Ausrage nach eiu.r Adresse ist die vo.-qes-kte hisser beizufüge«. 2) Die- >'»d umgetchrt - -b-nfaUS mltqeth-ui. weshalb j-dm. Gesuche

u » elue Adres,eu-Austun,t p.er .'°uuer-.r>.uq uuo »e»e..,°.t.geg Franttre») 5st ,r..z. i.. Briesmark-.. beizulegen in°.S) àa..m.e «.. uu,ere A»re„e erioroern e.ne» "rpr°,M -".t 2.) lit,. 4) Krl.diqle Gesuche .volle mart-gütigstbei der 'rrpesitwu der kata»w,Ml,te sranto anzetgeii, eanut teinc überstüssigeu Adressen Verse,ld.inaeu entstehen
.P Die lrxpeemon ve,chrankt ,tch lev.gl.ch aus josoriige Mmheitnng der Adressen ^ die aeqenseitiae Korresuondenl
oag^gen Bache der Auslraggà-; es smd also 4engnnse. Photographie» ,e. dià an die Betheiligten und

Angebot.

9l,

Es suchen Stellung:

92.

93.
94,

95.

96.

97.

98.

^Eine Tochter zu Kindern und zur
Besorgung der Hausgeschüfte.
Eine Ladentochter bei einer Kaniilie, wo
ihr Gelegenheit geboten wäre, sich in den

Hausgeschäften auszubilden.
Eine Badensenn zum Anlernen im Kochen.
*Einc Tochter zur Besorgung der Kinder
und der Zimmerarbeiten, Stelle iu der
Westschweiz erwünscht.
^Ein Kindsmädchen, das auch in den
übrigen Hausgeschäften Bescheid weih.
"Eine Tochter zu eiuer kleinen Familie.
Gute Behandlung erwünscht.
"Eine Tochter zur Besorgung von Kindern
odrr auch der sämmtlichen Hausgeschäfte.
Auf Mitte April oder Anfangs Mai ein
treues, ehrliches und williges Mädchen
von 16 Jahren, Dasselbe hat das Nähen
erlernt und ist in den Hansgeschäfte» auch

ziemlich bewandert. Gute Behandlung und
eine etwas leichte Stellung würden hohem
Lohn vorgezogen.

99. Ei» tüchtiges, zuverlässiges und reinliches
Mädchen zur selbstständigen Besorgung
sämmtlicher Hausgeschäfte.
"Eine Tochter als Kinds- und Zimmermädchen.

"Eine Tochter zur Besorgung der Kinder
und der Zimmerarbeiten. In der
französischen Schweiz.

192. Eine Person, die in allen weiblichen Ar¬
beiten, Kochen inbegrifsen, tüchtig ist,
als Krankenwärterin in einer Anstalt,
"Nach der französischen Schweiz! Eine
Tochter als Kindsmädchen oder zur
Besorgung der Zimmerarbeit.
"Eine Tochier, welche die Kinder liebt,
zur Besorgung sämmtlicher Hausgeschäfte.
"Nach der Westschweiz! Eine Tochter als
Kindsmädchen, das daneben auch die
Zimmerarbeiten besorgen würde.
"Eine Tochter, 22 Jahre alt, in eine
kleinere Familie zur Besorgung der Kinder
und nebenbei der Zimmerarbeiten. Stelle
in der französischen Schweiz erwünscht.
"Eine Tochter zum Besorge» der Kinder
und der Zimmerarbeiten. Nach der
französischen Schweiz.
"Eine Tochter, welche die Besorgung der
Kinder und der Zimmer versteht. Stelle
in der Westschweiz erwünscht.
"Ein Mädchen zur Besorgung der
Hausgeschäfte.

"Eine Person zur Besorgung sämmtlicher
Hausgeschäfte, Kochen Inbegriffen.
Eine einfache, gebildete Tochter von
angenehmem Aeußern und taktvolle»« Wesen
zum Servire» in einem Hotel. Nur
nachweisbar respektable Offerten werden
ncceptirt. Bewerberin versteht sich in der
freien Zeit auch gerne zu häuslichen
Beschäftigungen und hat Kenntnisse im
Kleidermnchen.
"Nach der französischen Schweiz: Eine
Tochter als Kinds- und Zimmermädchen.
"Ein Kindsmädchen, das auch die Zimmer

besorgen könnte. Nach derWestschweiz.
"Ein braves, einfaches Mädchen von 17
Jahren, das auch schon gedient hat, zum
Besorgen sämmtlicher Hausgeschäfte!
"Eine Tochter als Kinds- und Zimmermädchen.

Stelle in Nr französischen
Schweiz erwünscht.

116. *Nach der französischen Schweiz: Eine
Pachter zur Besorgung der Kinder,
sowie auch der Zimmer.

N7. Eine Tochter als Kindsmädchen und zum
Besorgen der Zimmerarbeiten. Stelle in
der französischen Schweiz vorgezogen.

118. Ein stilles. sitlsameS Mädchen mit guter
Schulbildung und einiger Vorbildung

in den Hausgeschäften zur weitern
Ausbildung in denselben.

119. «Une bescheidene, honnete jüngere Wittwe,
die alle weiblichen Handarbeiten versteht,
bei einer Familie zum Besorgen der
Kinder, sowie auch der Zimmerarbeiten.

EW. Eine Tochter, die schon drei Jahre als
Modiste gearbeitet, für sofort als
Arbeiterin, womöglich in der französischen
Schweiz.

121.
I-)2

Eine Tochter als Ladenjungser
"Eine Person als Kellnerin'oder auch
als Kinds- und Zimmermädchen.

123. AIs Haushälterin zu einem ältern Herrn
oder als Beihülse der Hausfrau zu

Kindern.
224. Iu einem guten Gasthof auf dem Lande

sucht eine praktisch und theoretisch gebildete,

einfache Dame (Schweizerin) Stelle
als Haushälterin und Repräsentantin der
Hausfrau. s?ie hat solche Stelle bereits
mrt Erfolg bekleidet und stehen ihr die
besten Referenzen zu Gebote.

Stellungen offen für:
Nachfrage.

190.

191.

193.

l Gz

t 05.

196.

197.

198.

199.

110.

111.

70.

7l.

73.

74.

76.

12.

113

11

115.

78.

79.

89.

81.

Nach dem Kanton Neuenbnrg! Eine
intelligente Tochter, die Liebe zu Kindern hat,
zur Besorgung sämmtlicher Hausgeschäfte.
Nach dem Kanton Solothurn : Ein braves,
reinliches und williges Mädchen, das vor
allein Liebe zu Kindern hat, zu einer
Familie, wo es Gelegenheit Hütte, die
Hausgeschäfte gründlich zu erlernen.
Familienleben und freundliche Behandlung
werden zugesichert.
"Ein anständiges, tüchtiges Mädchen zur
Besorgung sämintlicherHausgeschäfte. Nach
St. Gallen.
Nach Bern: Eine treue, fleißige und willige

Magd, die selbstständig kochen kann
und die Hausarbeiten, Waschen und Glätten

inbegrifsen, versteht. Familiäre
Behandlung wird zugesichert.
"Nach St. Galleu: In ein Hotel eine
intelligente Tochter als Kellnerin.
Nach dem Kanton Schwyz: Eine treue,
redliche Köchin in ein Restaurant. In
der Zwischenzeit hätte dieselbe die
Hausgeschäfte zu besorgen. Einer Person mitt«
leren Alters würde der Vorzug gegeben.
Eine Person zur Besorgung der Haus-
geschästc. Dieselbe sollte namentlich im
Kochen bewandert sein.
Nach dem Kanton St. Galle»! In eine
kleine Familie eine durchaus brave und
bescheidene Tochter, welche den Umgang
mit Kindern versteht und Lust hätte, unter
Anleitung und Mithülfe der Hausfrau die

Hausgeschäfte, sowie die einfache Bürger-
küchc zu erlernen, und sich in praktischen
Handarbeiten und Bügeln gut zu üben.
Freundliche Behandlung wird zugesichert,
dagegen verlangt, daß solche wenigstens
ein Jahr in der Familie verbleibe. Gerne
würde einer armen Waise auf diese Art
zu einein Heim verholfen.
Nach dem Kanton Thurgau: Ein der
Schule entlassenes, reinliches Mädchen, das
Liebe zu Kindern hat und ordentlich nähen
kann, zu einer kleinen Familie, wo es die
Hausgeschäfte lernen könnte. Einer
Protestantin würde der Vorzug gegeben.

Nach St. Galle»! Eine Tochter alsKinds-
mädchen und zum Besorgen der Zimmer
Nach Bern: Eine treue, brave Person mit
eingezogenem Charakter, die gut kochen
waschen und bügeln, überhaupt aÜe
Hausgeschäfte besorgen kann. Dieselbe sollte
im Alter von 25-39 Jahren stehen.
Nach St. Gallen! Eine zuverlässige Pri-
vatköchm.einiger

.Xlî. Gesuche Ationnentinnen dcr „g-rattc>,PeiUuig" melden in der Vakanzen-«ist« mit uvci feilen«««ntatttlich vorgemerkt »nd sind mir » bezeichnet. Klnrnàgen über zwei »eile» erfordern eine Dar« von
>0 üt>z. per Zeile. — NiM-Avonncnten hoben die volle Taxe von 2» fit«, per »eile f« Mörtel jedem Auf-
trage m Briefmarken beizulegen.

IM- «rößere Inserat« aich-r. «er Vakanzen-Liste werden wie die übrigen Anzeigen per Zeile berechn«,.

Die Expedition.

Druck à U. K à 1 i o'soksu Lucdtlruckvrsi La St. Lalle».
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